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Unſinn, den die Franzoͤſiſchen 


folgende, im Constitutionnel 
haltene Nachricht dienen: 
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Berlin, vom 12. December. — Se. Majeftät der 


König haben dem Herzogl. Anhalt-Vernburgſchen Hof⸗ 
marſchall v. Seelhorſt den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Kammer- 
Gerichts Aſſeſſor Grabow zum Juſtiz Rath bei dem 
hieſigen Stadt⸗Gericht zu ernennen geruht. 

Der bei dem Fuͤrſtenthums⸗Gericht zu Oels angeſtellte 
Juſtiz,Kommiſſarius Wentzky iſt zugleich zum Notarius 
im Departement des Ober⸗Landes⸗Gerichts zu Breslau 
ernannt worden. x N ER, 2:7 


In Elberfeld traten im May 1831, als des Kb 
nigs Gebot die Kriegs⸗Reſerve zu den Fahnen rief, um 
durch ein kampffertiges Heer feinem Volke und Deutſch⸗ 
land den Frieden und die Ruhe zu ſichern, wackere 
Maͤnner zu einem Vereine fuͤr Kriegszeiten zuſammen, 
welcher es ſich zur Aufgabe ſtellte, die beduͤrftigen Fa⸗ 
milien und Augehoͤrigen der zum Kriegstienfte im ſtehen⸗ 
den Heere und in der Landwehr einberufenen Mitbuͤr⸗ 
ger zu unterſtuͤtzen, dieſelben während der Abweſenheit 
ihrer Väter gegen Mangel jeder Art zu ſichern, und 
ſomit dem Familienvater auf dem Wege zum ehrenvollen 
Kampfe für König und Vaterland den Druck der Sorge 
fuͤr die Seinigen zu erleichtern. Der Verein hat auch 
jetzt wieder ſein wohlthaͤtiges Wirken begonnen, und die 
Unterſtüͤtzung in der Art feſtgeſetzt, daß der Frau eines 
einberufenen beduͤrftigen Kriegers 1 Kehle. 5 Sgr., für 
jedes Kind aber 20 Sgr. woͤchentlich verabreicht werden. 
Zeitung lieſt man Folgen- 
Als ein neuer Beweis von dem unerſchoͤpflichen 
Zeitungen über Preußen 
und deſſen Heer unaufhoͤrlich zu Markte bringen, moͤge 
vom 30ſten v. M. ent 
„Ein Preußiſches Landwehr, 
Regiment hat bei Aachen ſeine Offiziere verlaſſen. Mit 
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vieler Mühe hat man das Regiment zwar wieder zu⸗ 
ſammengebracht, aber es hat ausdruͤcklich und einſtimmig 
erklärt, daß es nur bis Coblenz und nicht weiter, mars 
ſchiren werde u. ſ. w.“ 

Dieſelbe Zeitung enthält folgende Nachricht aus der 
Naͤhe der weſtlichen Grenze vom ten d. M.: „Seit 
drei Tagen ſchallt der Kanonendonner von Antwerpen 
zu uns heruͤber. Geſtern war das Wetter ſtill, und 
man konnte ihn dentlich vernehmen. — In der Umge⸗ 
gend von Venloo find viele Belgiſche Truppen auge⸗ 
langt.“ Be i ; 

Reiſende, welche am 6. December Nachmittags von 
Aachen zu Koln ankamen, behaupten, die ganze Nacht 
vom Sten zum (ten December und wahrend des folgen? 
den Morgens den Kanonendonner ‚gehört zu haben. 


Deut ſch elan d. 


Muͤnchen, vom 6. December. — Unſere geſtrige 
Zeitung enthält folgende Nachrichten: „Wie wir vers 


„nehmen, werden JJ. MM. der König und die Königin 


Se. Majeſtaͤt den König von Griechenland bei Aller⸗ 
hoͤchſtdeſſen morgenden Abreiſe bis Benediktbeuern be, 
gleiten und nach daſelbſt eingenommenem Mittagsmahl 
wieder nach der Reſidenzſtadt zuruͤckkehren. Se. Maj. 
der Koͤnig Otto, Allerhoͤchſtwelchen Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz bis Neapel begleitet, wird das erſte Nacht- 
lager in Junsbruck halten. In der Suite Sr. Maj. 
des Koͤnigs Otto werden ſich der Herr General von 
Heidegger, dann Allerhoͤchſtdeſſen Adjutanten, Hr. Baron 
v. Aſch und Hr. Graf v. Saporta, und in der Suite 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Kronprinzen Hoͤchſtdeſſen Adju⸗ 
tanten, Hr. Baron v. Beſſerer und Hr. Graf v. Butt⸗ 
ler, befinden. Einige Tage nach der Abreiſe des Koͤnigs 
von Griechenland werden die Übrigen Mitglieder der 
Regentſchaft mit ihrem Vorſtande Sr. Majeftät nach 
Neapel folgen. Se. Majeſtaͤt der König Otto wird 
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3 Tage in Florenz, 8 Tage in Rom, und in Neapel 
ſodann bis zur Ankunft der Engliſchen Fregatte im Ha⸗ 
fen von Brindiſi verweilen. Die Herren Deputirten 
Griechenlands werden am 7ten d. Mts. von hier nach 
Trieſt abreiſen und mit der uͤbrigen Suite Sr. Maj. 


und dem Militair bis gegen den 4. Januar des naͤchſt 


kuͤnftigen Jahres von dort abſegeln. So wie die Engl. 
Fregatte, eine Schnellſeglerin, im Hafen von Brindifi 
angekommen iſt, wird ſich der Capitain derſelben unver⸗ 


zuͤglich nach Neapel begeben, um Se. Koͤnigl. Majeftät. 
von der Ankunft feines Schiffes in Kenntniß zu ſetzen, 
worauf der König nach Brindiſi abreiſen und dort ſelbſt 


zur Fahrt noch Griechenland ſich einſchiffen wird. Die 
übrige Suite Sr. Majeſtaͤt wird bis zur Ankunft des 
Koͤnigs Otto in Brindiſi auf der Hoͤhe dieſes Hafens 
eintreffen.“ = 
Als heute Vormittags um 11 Uhr die hohen Reifen, 
den unſere Hauptſtadt verließen, hatten ſich zahlloſe 
Menſchen ſowohl in den Hoͤfen der Reſidenz als auf 
den Straßen der Hauptſtadt verſammelt, um dem ſchei⸗ 
denden Koͤnigsſohne ein herzliches Lebewohl nachzurufen. 
Die Einſtellung der Werbung fuͤr das Griechiſche 
eilitair erſtreckt ſich nur auf wenige Tage bis zur Vollen⸗ 
dung der Reiſe Anſtalten. Nach der Abreiſe der Ne: 
gentſchaft aber tritt die in München bleibende Werbe— 
Commiſſion in ihre Wirkſamkeit, und die Annahme der 
Freiwilligen wird ihren ungehinderten Fortgang haben. 
Die hier befindliche Griechiſche Deputation hat Nach⸗ 
ſtehendes in die hieſigen oͤffentlichen Blätter einrücken 
laſſen: „Wir machen uns zur Pflicht, die in der Wuͤrz⸗ 
burger Zeitung vom 6ten v. Mts. geſtandene Angabe, 
als ob die Griechiſche Deputation und die National⸗ 
Verſammlung ſich gegen die Wahl des edlen General 
Majors von Heidegger erklärt hätten, als unſtatthaft 
und falſch, hiermit oͤffentlich zu widerlegen. Wir fügen 
bei, daß wir die Dienſte aller Hellenenfreunde zu ſchaͤtzen 
willen, welche ſich unſerem Vaterlande, durch That oder 
Wort, nuͤtzlich erwieſen haben. Muͤnchen am 3. De⸗ 
cember 1832. Die Griechiſche Deputation. 
Die Griechiſchen Deputirten haben von Sr. Maj. 
dem König. das Kommandeurkreuz des Civil-Verdienſt⸗ 
Ordens der Baieriſchen Krone, und ihre Adjutanten 
koſtbare Brillantringe erhalten. 
Die Reife Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten von Waller; 
ſtein ſoll eine Inſpektion der Kreisſtellen bezwecken. 


Fran kere i c. 


Paris, vom 3. December. — Wir vernehmen, daß 
in den zu Paris und in der Umgegend garniſonirenden 
Regimentern große Thaͤtigkeit herrſcht, alle Conſeribirte 
ſind unlaͤngſt angelangt, und es ſcheint, daß dieſes auch 
der Fall bei den übrigen Regimentern iſt, und daß vom 
Kriegsminiſterium in dieſer Beziehung ſehr beſtimmte 
Befehle ertheilt worden ſind. RE 

Vorgeſtern Abend und geſtern früh waren die Ge, 
ſandten von Preußen und Oeſterreich in Konferenz bei 


„Mnanziftifchen Theile deſſelben, die Aeußerungen des 
Herrn Odilon Barrot, bei ſeinem Streite mit der ME 


habe. Die drei Deputirten welche am 6. Juni Na 
mittags bei dem Kön i 3 


Herr Dupin, der in diefem Augenblicke voruͤbergi 


er 8 F A 
dem Marſchall Soult. Herr dehon feine eits hat En 
klaͤrungen im Hotel der —— 155 Zahlen 
gehabt. Das Miniſterium ruͤhmt ſich ſehr, die beſtimm⸗ 
teſten Verſicherungen erhalten zu haben, und noch A 
cen erhalten, daß die fremden Kabinette den Frieden 
wollen. 7 IE — Me: 


Es ſcheint daß man im Publikum und namentlich u 


niſterial⸗ Partei in Bezug auf die Erklarung der Haupt“ 


ſtadt in den Delagerungspuftand, etwas falſch verftandt 
nit; dem e zuͤgelaſſen wurden, hatten be!“ 
richtet, daß der Koͤnlg, nachdem er von ſeinem Nitt 
durch Paris zuruͤckgekommen ey, ihnen 9 
„daß die Erklarung des Belagerungszuſtandes dem E 
ſeil vorgeſchlagen worden ſey, er (der König) fie ab 
zuruͤckgewieſen habe. Man führte damals die eig 
Worte des Koͤnigs ſo an: „Man hatte den Be 
rungszuſtand verlangt; ich hin indeß der Meinung ge 
weſen, daß die gewoͤhnlichen Geſetze ausreichen duͤ 
und ſo habe ich dieſen Vorſchlag, zuruͤckgewieſen 
habe Darthe gefragt, ob, „wenn man ein außerorden 
liches Gericht (assise) zuſammbenberife, man eine ſchnelle 
Abhuͤlfe dadurch wuͤrde bewirken koͤnnen. E 
nur 14 Tage, und dies iſt zur Genugthuung fuͤr die 
Gerechtigkeit hinlänglich.“ Geſtern machte indeß Het 
v. Rigny im Namen des Kabinets eine andere Verſion 
der Sache geltend. Schon wollten die Herren Arag) 
und Laffitte das Wort nehmen, um vor der Kamm 
das auszuſagen, was ſie aus dem Munde des König | 
vernommen, als Herr Odilon Bartot feine Amtsgenoſſen 
bat, alle Rechtfertigung aufzugeben, damit eine Erört 
rung der Art nicht weiter ginge. Hierauf nahm in hr 
Kammer niemand weiter das Wort gegen Herrn von 
Rignp, und man ſah darin einen Beweis der Ehrfurcht 
des Herrn Barrot vor der conſtitutionellen Geſetzes⸗Be⸗ 
ſtimmung, der zufolge der König in keine politiſche D“ 
batte hineingezogen werden kann. — An der Boͤrſe war 
indeß die Sache anders, und man war ſehr neugierig 
darauf, wer bei dieſem Streite die Oberhand behalten 
würde. — Bei dieſer Gelegenheit erzähle man ſich fo 
gende Anekdote: „Beim Herausgehen aus der Depll 
tirtenkammer ſagte jemand in einem Haufen von Dep 
tirten, welche zuſammengetreten waren: hat 


N „Diesmal 9 
ſich entweder der Koͤnig, oder Herr v. Rigny geirrt.“ 


0 
hoͤrte die Aeußerung und ſagte, indem er einem Dep 
tirten der linken Seite auf die Achſel ſchlug: „Dies 
beweiſet, daß in einer conſtitutionellen Monarchie del 
Koͤnig nie reden muß.“ 5 Bi. 

Der Temps enthält Folgendes: In Madrid glaubt 
man allgemein, daß der Koͤnig am 19. November wie 
der unterzeichnen würde, Beinahe ganz wiederherg® 
ſtellt, iſt er in voͤlligem Beſitz ſeiner Geiſteskräfte, uber, 4 
laßt aber noch die Regierung ſeiner Gemahlin. Man 
vermuthet, der König wolle die Ereigniſſe beobachten 


geringe Kenntniſſe. 
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und die erſten Erfolgen der Reform abwarten. Erhält 
ſie ſich ohne Hinderniſſe, ſo meint man, 
ruhiger Zuſchauer bleiben, im entgegengeſetzten Fall 
aber die Zügel der Regierung wieder ſelbſt übernehmen. 
In demſelben Blatte lieſt man auch folgende Notizen 
über Herrn Calomarde: „Herr Calomarde, fruͤher Spa⸗ 
niſcher erſter Miniſter, Miniſter der Juſtiz und der 
Guadenbezeugungen und Gunſtling Ferdinands VII., 
hat ſich nach Frankreich geflüchtet. „Der König hatte, 
um ihn für feine Ranke zu Gunſten des Infanten 
Den Carlas zu beſtrafen, ihn nach Mahon verwieſen. 
Er entzog ſich allen Nachſtellungen und kam als Fluͤcht⸗ 
ling an Frankreichs Grenze an, die er unter dem Nas 
men eines Herrn Almeida uͤberſchritt. Es ſcheint, daß 
er in Tarbes bleiben will. Die. Regierung hat dem 
7 der Ober-Pyrenaͤen befohlen, ihn mit allen 
einem gegenwartigen Unglück und feiner vergangenen 
Größe ſchuldigen Ruückſichten aufzunehmen; indeſſen 
wuͤnſcht man, daß er ſich welter von der Spaniſchen 
Grenze entferne. Herr Calomarde darf ſich uͤber dieſen 


Wunſch nicht beklagen, da er ſelbſt als er noch Miniſter 
war, verlangt hatte, daß die Franzoſiſche Regierung die 


Spaniſchen Fluͤchtlinge in der Mitte des Reichs verei⸗ 
nigen möchte, Während feines langen Miniſteriums 
zeigte Herr Calomarde kein beſonderes Wohlwollen füt 
Frankreich. Er wird jetzt ein Land fchäßen lernen, wel⸗ 
ches den Verbannten aller Meinungen gleiche Galts 
freundſchaft gewaͤhrt. Derſelbe, welcher einſt Spaniens 
Herr war, iſt jetzt von Geld entbloͤßt, hat keine hin⸗ 
laͤngliche Kleidung und befindet ſich im tiefſten Elende. 
Herr Calomarde iſt ungefähr 46 Jahr alt, ſehr mager, 
aͤußerſt lebhaft in ſeinen Bewegungen und klein von 
Geſtalt. 
ſpeicht kein Franzoͤſiſch, hat wenig ſtudirt und beſitzt 
Naͤhme man ſeine Eigenſchaften 
zum Maaßſtabe, fo würde man feinen vieljährigen Ein⸗ 
fluß nicht erklaͤren koͤnnen. Was ihn auszeichtiet und 
ſelbſt in Spanien, iſt ſeine eiſerne Charakterfeſtigkeit. 
Niemals dachte er daran, ſeinen ſyſtematiſchen Haß zu 
verhehlen. Er verfolgte die Liberalen mit der groͤßten 
Kaltbluͤtigkeit und ſprach von dieſer Meinungs- Jagd, 
die ſich häufig mit Hinrichtungen endete, mit eben ſo 
großer Gleichguͤltigkeit. Er war der Robespierre des 
Abſolutismus, und damit dieſer Vergleichung nichts 
mangele, war er von der Geiſtlichkeit einer zu großer 
Maͤßigung angeklagt worden, wie es dem Dictator der 
Convention mit den Jakobinern widerfuhr. In dieſem 
Augenblick iſt Herr Calomarde nur ein großes Beiſpiel 
der Unſtaͤtigkeit des Looſes eines Gewalthabers; ihn 
kann nur die Religion troͤſten, denn er kann nicht, wie 
Tyrann Dioniſius, Schulmeiſter in einer der 37,000 
. 9 werden.“ 

arts, vom 4. December. — Hente Mittag um 
12 Uhr wurde die große e der Deputirten, 
Kammer, die den Auftrag hatte, dem Koͤnige die Adreſſe 
als Antwort auf die Thron Rede zu uͤberreichen, zu dieſem 


duͤrfte er nur 


und den Ruhm Frankreichs. 


Seine Geiſtesfaͤhigkeiten find mittelmaͤßig; er 


lution. 


s 
Behufe bei Sr. Majeſtaͤt eingeführt. Soͤmmtliche Mi 
niſter waren bei dieſer Audienz im Koſtuͤm zugegen. 
Bei Eröffnung der heutigen Sitzung der Deputirs 
ten⸗Kammer erſtattete der Praͤſident Bericht über 
die Aufnahme, welche die eben erwaͤhnte große Deputa⸗ 
tion bei dem Koͤnige gefunden hatte; zugleich theilte er 
die Antwort Sr. Majeftät mit; dieſelbe lautet alſo: 
„Meine Herren Deputirten!. Die Adreſſe welche Sie 
Mir uͤberreichen, gewaͤhrt Mir ein lebhaftes Vergnuͤgen. 
Die darin ausgedruͤckten Geſinnungen ruͤhren mich eben 
ſo ſehr, als diejenigen, die Sie Mir vor wenigen 
Tagen, als Sie ſich in Maſſe zu Mir begaben, zu er⸗ 
kennen gaben. Umgeben von fünf Soͤhnen, die Ich 
Frankreich einſt zur Vertheidigung laſſe, fuͤrchte Ich 
wenig die ſtrafbaren Attentate der Factionen. Alle 
Meine Wuͤnſche find für die Freiheit, die Wohlfahrt 
Dieſe Wuͤnſche ſind auch 
die Ihrigen. Meine Regierung iſt aufrichtig bemuͤht, 
ſie in Erfuͤllung gehen zu laſſen; aber nur unter Ihrer 
Mitwirkung kann fie mit Erfolg auf dieſen Zweck bins 
arbeiten. Ich ſchaͤtze Mich glücklich, zu ſehen, daß Sie 
ſich ihren Abſichten anſchließen; dieſe Zuſtimmung iſt 
Mir die ſicherſte Buͤrgſchaft für die Weisheit derſelben. 
Eine ſo glückliche Uebereinſtimmung der Staatsgewalten 
wird die Aufrechthaltung der Ordnung und der Geſetze 
ſichern, der Wohlfahrt des Landes den größten Auf⸗ 
ſchpang geben und Europa jene Zuverſicht einflößen, 
welche die Grundlage des allgemeinen Friedens iſt. 
Bald werden wir unſere Krieger, unſere Kinder mit 
Ehren auf den Boden des Vaterlandes zuruͤckkehren 
und uns von den Ufern der Schelde ein neues Pfand 
ir die Bewahrung des Friedens überbringen ſehen. 
iefer Tag, den wir mit Ungeduld erwarten, und der 
nicht mehr fern ſeyn kann, wird das ſicherſte und gläns 
zendſte Zeugniß von der Weisheit des Syſtems ablegen, 
das wir zuſammen mit fo großer Beharrlichkeit verfol⸗ 
gen. Ich danke Ihnen noch einmal fuͤr den Beiſtand, 
den Sie Meiner Regierung leihen, um ihr zu helfen, 
die Wuͤnſche Frankreichs zu erfuͤllen und ſeine Zukunft 
zu ſichern.“ 5 i 
Die hier anweſenden Polen feierten am 29. Novem⸗ 
ber den Jahrestag des Ausbruchs der Polniſchen Revo⸗ 
Fruͤh wohnten der Fuͤrſt Czartoryski und feine 
Landsleute einem Gottesdienſte in der Kirche Saint 
Germain-⸗des-Preés bei, in welcher ſich das Denkmal des 
hier verſtorbenen Koͤnigs Johann Kaſimir bofindet. 
Abends hielten die Polen in dem Hauſe, welches deys 
ſelbe König nach feiner Abdankung bewohnt hatte, eine 


Verſammlung, in welcher der General Lafayette den 
Vorſitz führte, und dieſer, fo wie die Generale Diver 


des und Ofteöwsti und Profeffor Lelewel, Vorträge 
ielten. En > 

Die Polizei fol, wie nunmehr mit Gewißheit bes 
hauptet wird, des Individuums, welches am 1NMen 
v. M. das Piſtol auf dem Pont⸗Royal abgefeuert hat, 
habhaft geworden ſeyn. 


— 


Bayponne, vom 26. November. — Vorgeſtern 
Nachmittags ſind hier der Miniſter Zea Bermudez, ſeine 
Gemahlin und Herr Baſo, ein Diplomat, angekommen. 


An der Bruͤcke von JIrun erwartete ein Wagen den 


Miniſter, der ſich ſogleich hineinſetzte und nach Madrid 
eilte. Seine Gemahlin und Herr Baſo kehrten hierauf 
in unſere Stadt zuruͤck. 5 N 


S pan i e n. 


Madrid, vom 22. November. — Man ſagt, daß 
unſerer Koͤnigin das Ungluͤck der Herzogin von Berry 
ungemein zu Herzen gehe, und daß, ſobald die Nach⸗ 
richt davon hier eingetroffen war, jemand, der das Ver⸗ 
trauen der Regierung genießt und ſich gegenwärtig in 
Bordeaux aufhaͤlt, den Auftrag erhalten haben ſoll, alles 
anzuwenden, um mit der Prinzeſſin in Beruͤhrung zu 
kommen, und ihr von Seiten der großſinnigen Chriſtina 
allen moͤglichen Beiſtand anzubieten. Wahrſcheinlich 
haben unſere Banquiers in Paris ebenfalls den Auftrag 
erhalten, die Herzogin mit dem noͤthigen Gelde zu 
ver ſehen. . 

Man verfihert, daß Herr Aguado, ſobald die Cortes 
por estamientos verſammelt ſind, nach Madrid kommen 
werde, wenn naͤmlich bis dahin der Einfluß ſeiner Freunde 
fortdauert. Man verſichert, daß die Koͤnigin ihm das 
Großkreuz des Iſabellen Ordens zugedacht habe. 

Man fagt, daß die Königin am Eliſabeth⸗Tage dem 
Grafen v. Rayneval, K. Franzoͤſiſchen Geſandten, eine 
koſtbare mit Diamanten beſetzte Tabatiere, mit dem 
Portrait der Prinzeſſin Eliſabeth, zum Geſchenk gemacht 
habe. Eine aͤhnliche ſoll Herr Addington, der Engliſche 
Geſandte, erhalten haben. Beide Geſchenke ſollen zum 
Andenken fuͤr den Antheil dienen, welchen dieſe beiden 
Diplomaten an den Rechten der Prinzeſſin genommen. 
Die Bekanntmachung der Koͤnigin in Bezug auf das 
Uebereinkommen zwiſchen ihr und dem König, hinſicht⸗ 
lich der Führung ihrer Regentſchaft hat nicht den ges 
wuͤnſchten Erfolg gehabt. Die Apoſtoliſchen beſtehen 
darauf, daß der Koͤnig ſeine Gewalt, ſelbſt nicht einmal 
ad interim, fo lange das ſaliſche Geſetz beſteht, niche 
auf eine Frau übertragen koͤnne, „denn,“ ſagen fie, 
„wenn die Frau nicht einmal als Koͤnigin regieren 
duͤrfe, ſo duͤrfe ſie noch weniger eine Regentſchaft 
ausuͤben. ; E 

Man verfichert, daß der General O'Donnell, welcher 
kuͤrzlich die General-Capitaͤnſchaft von Alt ⸗Caſtilien vers 
loren hat, verhaftet worden ſey, indem man einen Brief 
wechſel, welchen er mit den Carliſten gefuͤhrt, aufgefan⸗ 
gen habe. € 
Das Manifeft des Königs, worin er feine vollkom⸗ 
mene Billigung alles deſſen ausſpricht, was die Koͤnigin 
während feiner Krankheit verfügt hat, und zugleich er, 
klaͤrt, daß er die Regierung wieder; antrete, ſoll, wie 
es heißt, gar nicht Öffentlich bekannt gemacht werden. 


4720 =. 


Man Hält, nämlich die Eriaffung- deſſelben Fir unnütz, 
indem in der letzten e e und na⸗ 
mentlich in ihrer offiziellen Bekanntmachung geſagt wird, 
daß der Koͤnig nicht aufgehoͤrt habe, von ihr unter 
ſtuͤtzt, die Regierung zu führen, I de, 


Seit einigen Tagen iſt die Rede davon, die 60 Leibr- N 
gardiſten, welche in Folge der aufrühreriſchen Verſamm⸗ 
lungen am St. Karlstage verhaftet worden waken, wies 
der freizulaſſen. Der Chef des Corps ift uͤbrigens en 
laſſen worden. N i ö 


Pott u ga l. 


Liſſabon, vom 17. November. — Briefen aus 
Braga vom gien zufolge, ſchickte Dom Miguel ſich an, 
die Stadt zu verlaſſen, um ſein Hauptquartier aberma 
in Coimbra aufzuſchlagen. Man beſchaftigte ſich bereits 
mit den Anſtalten zu feiner Abreiſe, welche auf den 
11ten oder 12ten feſtgeſetzt war. Man glaubte, daß 
der Infant bei ſeiner Durchreiſe durch Vallongo ein 
Heerſchau über die dort befindlichen Truppen halten 
wuͤrde, doch wußte man es nicht mit Beſtimmtheit/ 
weil er mit der Armee überhaupt ſehr unzufrieden ſeyn 
ſoll. Der Aufenthalt des Infanten in Coimbra wird, 
wie man ſagt, ſehr kurz ſeyn, er wird bald nach. Liſſa “ 
bon zurückkehren. Bu 


Man hatte, wie früher 


8 her erwähnt, geſagt, daß der 
Graf v. Barbacena den Oude e da 909% 
(Texeira) abloͤſen werde; dies iſt indeß nicht der Fall, 
ſondern der Vizeonde v. Santa Martha hat das Com“ 
mando erhalten und iſt zum General-Lieutenant erhoben 
worden. — Alle Pläne zum weiteren Angriffe auf Porto 
ſelbſt find bis auf Weiteres verſchoben worden. Es job 
die Rede davon ſeyn, das Heer bei Coimbra und in 7 
der Umgegend, waͤhrend der ſchlechten Jahreszeit, u 
concentriren. u 
Die Nachricht von der Ankunft des Grafen v. Figueirs 
in Braga hat ſich nicht beftätigt. Der Geſandte ber 
findet ſich gegenwärtig in Elvas, wo er bis auf ne 
Beſehle bleiben ſoll. % 

Das große Englifche Transportſchiff, welches ſich feld 
mehreren Monaten in unſerem Ae ee 0 0 4 
genfalls den Engliſchen Unterthanen zum Zufluchtsorte 
zu dienen, iſt ſo eben nach England zuruͤckgekehrt. Das 
Wetter iſt ſeit einigen Tagen abſcheulich, jo daß die 


mithin auch nu 5 omn 0 
erhalten. ch nur ſehr ſparſame Nachrichten von Porth 


Nach eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten iſt 


4 
am 10ten d. ein Corps von 1200 Mann über den 


Tajo gegangen, um ſich nach 
fiheint, daß Dom Pedro die 
tauſend Mann 


Algarve zu begeben. 
e Abſicht habe, mit einigen 
eine Landung zu unternehmen. 
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London, vom 5. December. — Der König kehrte 


vörgeſtern in Begleitung des Sir Herbert Tayl 
Brighton zurück. e 2 * 
Der Courier erklart, es ſey allerdings eine Conven⸗ 


tion zwiſchen Frankreich und Belgien am 10ten v. M. 


abgeſchloſſen und am 17ten deſſelben Monats ratiſtzirt 
worden. Dieſe ſey bisher noch geheim geblieben, ent⸗ 
halte jedoch keinen Artikel, wodurch die Franzosen ſich 
verbindlich gemacht Hätten, Antwerpen nicht zu beſetzen, 
und dieſe Stadt in den Haͤnden der Belgier allein zu 
laſſen. Allerdings habe die Belgiſche Regierung einen 
ſolchen Wunſch geaͤußert, um die Stadt ſo ſehr als 
möglich zu ſchonen, aber zu einem Streite zwiſchen ihr 
und dem Marſchall Gerard ſey es nie gekommen. Weil 
die Convention jedoch einen Artikel enthalte, wonach die 


Franzoſen während ihres Aufenthalts in Belgien keine 


der Feſtungen beſetzen ſollten, ſo glaubte Marſchall 
Gerard anfragen zu muͤſſen, ob Antwerpen hierunter 


begriffen ſey; und aus demſelben Grunde ſey es paſſend 


befunden worden, der Brittiſchen Regierung eine des⸗ 
fallſige Mittheilung zu machen, die auch ihre Zuſtim / 
mung ertheilt habe. 

Der Morning-Herald läßt ſich aus Antwerpen 
ſchreiben, es befaͤnden ſich beinahe 100,000 Mann Fran⸗ 
zoͤſiſcher Truppen in Belgien. 

Die Times ſagt: „Der Holländifche Kommandant 
der Citadelle von Antwerpen hat ſich geweigert, die 
Neutralitaͤt der Stadt anzuerkennen, wenn ihm nicht 
Bedingungen bewilligt würden, die man ihm unmöglich 
zugeſtehen konnte. Er verlangt als Entſchaͤdigung fuͤr 


die Schonung der Stadt die freie Schifffahrt auf der 
Schelde waͤhrend der Belagerung und die 


eutralität 
der Tete de Flandre nebſt den davon abhaͤngenden Forts. 
Solch einem Vorſchlage konnte man nicht einen Augen⸗ 
blick Gehoͤr ſchenken. Die Hollaͤndiſche Garniſon wuͤrde 
dadurch alle Vortheile der Verſtaͤrkungen und Zufuhren 
gehabt haben, während die Belagerer der wichtigſten 
Angriffs, Punkte beraubt geweſen wären. Die Belage⸗ 


rung würde dadurch ins Unbeſtimmte hinaus verlängert 


worden ſeyn, beſonders da die Holländer ſogar fo weit 
gingen, die Neutralität des Forts Montebello zu vers 
langen.“ 


Niederlande, 


Aus dem Haag, vom 5. December. — Die 
Staats- Courant meldet unterm Aten d. M.: „Aus 
Breda wird vom geſtrigen Tage gemeldet, daß ſich am 


iſten d. M. Nachmittags ein ungefähr 1000 Mann 


ſtarkes Franzoͤſiſches Kavallerie Regiment zu Nispen ges 
deigt und ſeine Vorpoſten ſogar bis eine halbe Stunde 
vor Roozendaal ausgedehnt habe. Abends ſollen ſie ins 


deſſen wieder zurückgekehrt ſeyÿFn. — Am ſelbigen Tage, 


ſo wie am naͤchſten Morgen hatte man Franzoͤſiſche Kar 


vallerie „Patrouillen bei Meerſel wahrgenommen. Ein 
von einem Reiter begleiteter Offizier hatte das Graͤnz⸗ 
haus überfchritten; nachdem er jedoch an den Wegwei— 
fer gekommen war, kehrte er wieder um.“ 

Die Regierung hat, wie man vernimmt, keine direkte, 
Berichte aus der Citadelle von Antwerpen erhalten; von 
unſerer auf der Schelde befindlichen Flotte erfahrt man; 
daß der Contre-Admiral Lewe van Aduard mit der Fre⸗ 
gatte Euridice, der Korvette Proſerpina und ungefähr 
30 Kanonierboͤten vor den, dieſer Tage von den Fran⸗ 
zoſen beſetzten beiden Forts Perle und St. Marie, die 
bis dahin gar keine Garniſon gehabt, erſchienen ſey, 
dieſelben zur Raͤumug aufgefordert habe, indem er, falls 
dieſelbe nicht binnen einer Stunde bewirkt ſeyn ſollte, 
die beiden Forte niederſchießen wuͤrde. ! | 

PrivarBerichten aus Antwerpen vom 2ten d. zus 
folge, (deren ebenfalls die obige amtliche Zeitung er⸗ 
waͤhnt) ſchaͤtzte man damals die Zahl der durch das 
Feuer der Citadelle getoͤdteten Franzoſen auf 75. Einem 
Stabsoffizier, deſſen Namen man indeſſen nicht erfahren 
hat, ſoll ein Bein weggeſchoſſen worden ſeyn. An dem⸗ 
ſelben Tage um 10 Uhr Abends hat man auf einem 
auf der Nieder Schelde befindlichen Fahrzeuge nach der 
Seite von Antwerpen eine ziemlich heftige Feuersbrunſt 
wahrgenommen. 5 | 

Das Amſterdamer Handelsblatt theilt direkte 
Nachrichten aus der Antwerpener Citadelle vom Zten d. 
mit. Es heißt darin: „Geſtern ſind hier wieder drei 
Franzoͤſiſche Deſerteurs zu uns heruͤber gekommen, und 
zwar ein Artillerie; Sergeant und zwei Kanoniere, die 
ſaͤmmtlich aus der Umgegend von Duͤnkirchen ſind. Das 
ſchlechte Wetter, mit welchem die Franzoſen zu kaͤmpfen 
haben, iſt ihnen bereits von großem Nachtheil geweſen, 
indem 6 ſchwere Moͤrſer auf dem Kreuzwege zwiſchen 
Boom, Antwerpen und Mecheln dergeſtalt im Moraſte 
verſunken ſind, daß man ſie nicht wieder herausbringen 
konnte; auch koͤnnen die Franzoſen wegen der Durch⸗ 
weichung des Bodens die Kanonen in der Batterie nur 
mit großer Unſicherheit aufſtellen. Jeder Schuß, der 
von unſerer Seite abgefeuert wird, wird von dem treff 
lichen Muſik Corps des 10ten Infanterie Regiments 
durch Aufſpielung eines National Liedes begleitet. Es 
fällt auch kein Schuß, der nicht ſein beſtimmtes feſtes 
Ziel hat und dieſes wird auch faſt jedesmal durch den 
erſten Schuß erreicht, ſo daß man ſelten einen zweiten 
braucht folgen zu laſſen. Der Gaſthof „les trois coins,“ 
welcher das letzte Haus des Dorfes Berchem bildet, iſt 
auf dieſe Weiſe durch eine Bombe, die wir gegen die 
dort befindliche Franzoͤſiſche Wache abfeuerten, in Brarıd- 
geſteckt worden. 3 


Aus dem Haag, vom 6. December. — Auch 
geſtern hat die Regierung keine direkte Berichte aus der 
Citadelle von Antwerpen erhalten, vielmehr lieſt man 
in der Staats-Courant: „Den von der Schelde Flotte 


eingegangenen Berichten zufolge, ſcheint die Communika⸗ 
tion mit der Antwerpener Citadelle längs der Schelde 
ſchon am ten d. M. behindert worden zu ſeyn. Am 
Abend dieſes Tages haden noch zwei Freiwillige in einem 
kleinen Boote die Ordres des Capitain Koopman an die 
Korvette de Komet uͤberbracht, und aus der muͤndlichen 
Erzaͤhlung dieſer Leute geht hervor, daß die Unſrigen 
am en d. Morgens einen Ausfall machten, bei welchem 
ſie zwei Todte und einen Gefangenen verloren haben.“ 
Das Amſterdamer Handelsblatt enthält fol⸗ 
gende Privat⸗Nachrichten aus der Stadt Antwerpen: 
„In der Nacht zum 4. December. Ich ſchreibe 
Ihnen Gegenwaͤrtiges um Mitternacht, weil ich nicht 
weiß, ob nicht morgen am Tage Hinderniſſe dazwiſchen 
kommen. Um halb 10 Uhr machte der Polizei⸗Com⸗ 
miſſalr in unſerem Viertel die Runde, um anzuſagen, 
daß die Citadelle morgen fruͤh halb 8 Uhr angegriffen 
werden wuͤrde. Man moͤchte ſich deshalb, falls General 
Chaſſé vielleicht auf die Stadt ſchießen ſollte, danach 
richten. Um 10 Uhr begab ich mich noch nach einem 
Kaffeehauſe, wo uͤber den Gegenſtand viel geſprochen 
zund endlich ausgemacht wurde, daß die Furcht vor 
einem Bombardement hauptſaͤchlich auf dem Befehl ber 
ruhe, den die Spritzenleute bekommen haben, ſich heute, 
ſtatt um 9 Uhr, ſchon um 7 Uhr auf ihrem Poſten 
einzufinden. Die Belgier muͤſſen ſich mit Sack und 
Pack marſchfertig halten, weil ſie, im Falle eines Bom⸗ 
bardements der Stadt, morgen mitkaͤmpfen ſollen. 
Chaſſé und Gérard ſollen wegen des Forts Montebello 
mit einander im Streite ſeyn. Dieſes Fort bildet 
nämlich Nr. 1. der Franzoͤſiſchen Batterieen, gehört 
jedoch auch zu den Befeſtigungen der Stadt ſelbſt. 
Noch um 11 Uhr bin ich ganzen Karavanen ungluͤck⸗ 
licher Einwohner begegnet, die in den Weilern nahe 
bei der Citadelle zu Haufe find. Sie trugen ihre Kin 
der auf den Armen und ihre armſelige Habe auf dem 
Rücken. Ein großer Theil konnte kein Unterkommen 
finden, und blieb daher des Nachts auf der Straße 
liegen 4. December Morgens 9 Uhr. Bis zu 
dieſem Augenblick iſt noch nichts vorgefallen. General 
Chaſſé hat von geſtern Abend 7 Uhr bis zu dieſem 
Augenblick noch keinen Schuß gethan. Einige behaup⸗ 
ten, daß er die Btandraketen in Bereitſchaft ſetzt, um 
ſie gegen die Stadt zu ſchleudern, und Andere ſagen, 
daß man hinſichtlich des Forts Montebello mit Mar⸗ 
ſchall Gérard in Unterhandlung ſey. Dies ſind in⸗ 
deſſen nur Geruͤchte. Im Uebrigen ſteht feſt, daß, 
wenn die Stadt bombardirt wird, ſchreckliche Dinge zu 
erwarten ſind; denn, mit der Ueberzeugung, daß er, 
von der Stadtſeite angegriffen, keine ſechs Tage in ſei⸗ 
ner Stellung ſich behaupten kann, wird Chaſſé waͤhrend 
deſer kurzen Zeit alle feine Kräfte aufbieten, um die 
Stadt zu vernichten. Seitdem heute fruͤh die Thore 
wieder geoͤffnet ſind, hoͤrt das Fluͤchten von Armen und 
Reichen ohne Unterſchied gar nicht auf. Ich glaube, 
aß, wenn das Bombardement wirklich eintritt, der 


riefen, und ſich uͤber die 
„weil. ſie 
lich ausſehen wuͤrde, nun nicht 


m 


Schrecken nicht großer werden k un. — 11 Uhr. 
Man iſt jetzt vollig geruͤſtet. Auf der grande place 
ſtehen die Kanonen mit Pferden beſpannk. Alle Pom 
piers ſind bei ihren Spritzen und die Belgiſchen Sol, 
daten unterm Gewehr. ese hat vom Thurme 
unſerer großen Kirche, wo be aͤndig Signale gegeben 
werden, waͤhrend einer halben Stunde eine weiße Fahne 
geweht, und wenn dies ſelbſt auch nur ein Signal iſt, 
ſo floͤßt doch immer die weiße Flagge etwas mehr 
Hoffnung ein. Die Baſſins find geſchloſſen und eine 
Doͤrſe findet natuͤrlich gar nicht ſtatt. — 12 Uhr. 
Es, iſt jetzt beſtimmt wahr, daß Chaſſo und Gérard 
wegen des Forts Montebello noch unterhandeln.“ — 
„Vom 5. December Mittags 12 Uhr, Wenn 
ich heute den Brief uͤberleſe, den ich g ee 
geſchrieben habe, ſo bin ich in der That ſelbſt darüber 
verwundert. Bis geſtern Mittag 3 Uhr wurde die 
Furcht noch bis aufs Aeußerſte geſteigert. Als man 
jedoch um dieſe Stunde ſicher war, daß die Franzoſen 
von Montebello aus geſchoſſen, ohne daß es Chaſſe die 
Stadt entgelten ließ, ſo war alle Furcht wieder verflo⸗ 
gen und man überließ ſich den ſchoͤnſten Hoffnungen f 
In der Nacht vom Zten auf den Aten dieſes haben 
mehr als viertauſend Frauen und Kinder aus der Armes 
ren Klaſſe an den Thoren geſtanden und den Morgen 
abgewartet, um in den Bauernhaͤuſern ein Unterkommen 
zu ſuchen, da ſie in ihren Wohnungen nicht bleiben 
durften und in der Stadt natürlich Niemand ſich ihrer 
annahm. — Die meiſten Kugeln und Bomben der Fran⸗ 
zoſen fallen in die Schelde, zwei oder drei Kugeln ſind 
ſogar in die Stadt hineingerathen. Die Franzoſen ha⸗ 
ben uuterm Anderm eine Batterie, die noch nicht ein 
einziges Mal richtig pointirt hat, waͤhrend die Hollaͤnder 
nur ſelten einmal einen Fehlſchuß thun. Es iſt indeſſen 
auch moͤglich, daß die Franzoſen heute nur einen Pros 
betag gehalten haben und das Terrain ihrer Batterie 
noch nicht feſt genug war. Jetzt ſcheinen ſie auch etwas 
auszuruhen, aber morgen wird es wohl einen rechten 
Kugeltanz geben. Die Holländer, haben eine ganze Bat⸗ 
terie auf dem Fort Montebello vernichtet und vier Fran- 
zoͤſiſche Kanonen demontirt. Als wir geſtern auf die 
Boͤrſe kamen, hatten die Herren Belgier daſelbſt ihr 
Bivouac aufgeſchlagen und fingen, nachdem wir einge⸗ 
treten waren, zu ſingen und zu laͤrmen an, ſo daß wir 
keine Luſt verſpuͤrten, uns laͤnger dort aufzuhalten. Zu 
ihren Heldenthaten gehoͤrt, daß, als die Franzoſen das 
Feuer der Eitadelle beantworteten, die Belgier Bravo 
r 0 Maßen freuten; vermuthlich 
ihre eigene Tapferkeit, womit es ſehr jaͤmmer⸗ 
zu zeigen brauchten. — 
Es ſind bereits hier anſehnliche Wetten gemacht worden, 
daß die Franzoſen noch am 1. Januar vor der Citadelle 
liegen werden. — Bei dem Ausfalle, welchen die Hol⸗ 
länder in dieſer Woche gethan haben, wurde einer ihrer 
Unteroffiziere gefangen genommen. Der Belgiſche Plebs 
rief mit lauter Stimme: „Tuez-le! Tuez-lel“ 


worauf der Sergeant ein „Leve Koning Wilhelm!“ 
ertoͤnen ließ; die Franzoſen aber behandelten ihn ſehr gut.“ 
Aus Breda ſchreibt man, daß am Aten dieſes Nach⸗ 
mittags 4 Uhr ſehr eilig ein aus dem Lager kommender 
Courier mit wichtigen Depeſchen für Seine Königl. 
Hoheit den Prinzen von Oranien durchgekommen ſey. 
In der Nacht darauf folgte ihm ein Lieutenant von der 
Marine ebenfalls mit Depeſchen. Auf das am Aten d. 
von der Citadelle abgegangene Poſtboot haben die Fran⸗ 
zoſen von beiden Ufern der Schelde wieder ſehr ſtark 
gefeuert. Von der Stadtfeite und von den Belgiern 
iſt dies bisher noch nicht geſchehen. 8 
a r 
Bruͤſſel, vom 5. December. — Der hieſige Mo- 
niteur enthalt heute in feinem amtlichen Theile das 
erſte Bulletin aus dem Franzoͤſiſchen Hauptquartiere, 
welches wörtlich folgendermaßen lautet: 
„Obſervations-Armee. Hauptquartier Antwer⸗ 
pen, den 4. December 1832, 3 Uhr Nachmittags. 
Während der Nacht vom Zten zum Aten und im Laufe 
des heutigen Vormittags haben die verſchiedenen Batte⸗ 
rien, welche noch nicht bewaffnet waren, ihr Gefchüß 
erhalten. — Um 11 Uhr 20 Minuten wurde im 
Centrum der Angriffsarbeiten das Zeichen 
zur Eröffnung des Feuers gegeben; in demſel⸗ 
ben Augenblicke wurden alle Batterien demaskirt. Die 
Kanonen im Fort Montebello, welche von Franzoͤſiſchen 
Kanonieren bedient werden, eroͤffneten das Feuer gegen 
die Citadelle. — Die Sepung antwortete ſchwach; bis 
um 3 Uhr war noch kein Schuß gegen die Stadt ge⸗ 
ſchehen. Indeſſen find alle Borſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen; die Belgiſchen Kanoniere ſtehen bei ihren Stuͤcken, 
bereit, die Angriffe kräftig zurückzuweiſen, welche von 
der Citadelle gegen den Platz gerichtet werden ſollten. — 
Die Hollaͤndiſche Flotte hat keine Bewegung gemacht. 
Der Oberſt-Lieutenant, Unter⸗Chef des Generalſtabes 
(gez.) Chapell é.“ . 


Aus Antwerpen ſchreibt man unterm Aten d. M: 
„Ich hoffe, daß dieſer Brief Ihnen noch zukommen 
wird, und beeile mich, Ihnen zu melden, daß der Mar 
giſtrat geſtern Abend gegen 8 Uhr den Einwohnern ans 
gezeigt hat, daß, da das Bombardement und der An⸗ 
griff auf die Citadelle heute Morgen beginnen ſollte, 


Alle „welche die Stadt zu verlaſſen wuͤnſchten, ſich bis 


heute fruͤh um 7 Uhr aus dem Borgerhouter Thore 
entfernen muͤßten. Spaͤter ſollen die Thore geſchloſſen 
und Niemand wieder hereingelaſſen werden. Alle Trup⸗ 
pen ſind unter den Waffen und auf jedes Ereigniß be⸗ 
reit. Von heute an werden Sie unſere Zeitungen nicht 
mehr erhalten.“ f 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr kam ein Offizier mit 
verhaͤngtem Zügel von Antwerpen mit Depeſchen fuͤr 
den König hier an, und kehrte um 8 Uhr nach Ant 
werpen zuruͤck. 
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Berchem, vom 3. December. — Die Nacht war 
etwas erträglicher, als die letztvergangene. Die Cita⸗ 
delle hat jedoch durch ihr Feuer mehrere Mann getoͤdtet 
und zuweilen einige Verwirrung unter die Arbeitenden 
gebracht. — Nichtsdeſtoweniger ſetzten die Artilleriſten 
ihre Arbeit mit bewundernswuͤrdiger Kaltbluͤtigkeit und 
Entſchloſſenheit fort. Ich habe die ausgeruͤſteten Bat⸗ 
terien geſehen; ſie ſind erſtaunenswerth; man begreift 
nicht, wie Menſchen in ſo kurzer Zeit, auf einem 
grundloſen Terrain, an einigen Orten zwei Fuß tief 
unter Waſſer, auf Wegen, welche, meiner Anſicht nach, 


auch durch Faſchinen nicht gangbar zu machen ſind, alle 


dieſe Werke errichten konnten, auf denen jetzt die Ge⸗ 
ſchuͤtze auf einer Unterlage von Bohlen ſtehen, die einen 
fo ebenen und glatten Fußboden bilden, wie ein gediel⸗ 
tes Parget. Ich habe die ganze furchtbare Linie durchs 
wandert und die Geſchuͤtze gezaͤhlt; es ſind ihrer jetzt 
69, und ſobald die 3 letzten Batterieen fertig ſind, 
wird die Geſammtzahl ſich auf 87 Kanonen und 40 Moͤr⸗ 
fer. belaufen. — Das Ingenieur-Corps iſt ſeinerſeits 
in den Arbeiten mit ſeltener Kuͤhnheit vorgeſchritten, 
wodurch die Alteften Offiziere in Staunen verſetzt wer— 
den. Es werden nur 2 Parallelen eroͤffnet, nicht 3, 
wie es fruͤher hieß. Die erſte befindet ſich 450, nicht 
400, Mötres von der Lunette St. Laurent, und in 
dem Augenblick, wo ich Ihnen ſchreibe, ſtehen die erſten 
Sapeurs vermittelſt 6 von der erſten Parallele aus 
laufenden und in gerader Linie gegen die Citadelle ge⸗ 

fuͤhrten Gaͤngen 90 Mötres von der Lunette St. Lau⸗ 
rent entfernt. Dort wird die zweite Parallele eroͤffnet 
werden, aber erſt wenn die Batter ieen ihre Wirkung 
gethan haben. Die Ingenieur, Offiziere wundern ſich 
ſehr darüber, daß die Citadelle ihnen geſtattet hat, die 
Arbeiten mit ſolcher Kuͤhnheit vorzuſchieben. Waͤre das 
Feuer ſo ſtark geweſen, wie ſie es erwarteten, ſo haͤtten 
fie viel auszuſtehen gehabt. — Das Ingenieur-Corps 
ſoll jetzt unter dem Spielen der Batterieen feine Arbeis 
ten vollftändig beendigen. Erfahrene Artillerie Offiziere 
bleiben bei der Meinung, daß hoͤchſtens 48 Stunden 
erforderlich ſeyn werden, um die drei Viertel von den 
Geſchuͤtzen der Citadelle zu demontiren, die Eröffnung 
der zweiten Parallele zu erlauben und ſodann die Bat, 
terieen ungefähr 100 Mötres von dem Platz entfernt 
aufzufuͤhren. — Doch darf man nicht etwa glauben, 
daß die Vertheidigungsmittel der Citadelle ſobald ers, 


ſchoͤpft ſeyn werden. Wenn die Garniſon ſich verthei— 


digen will, ſo bleiben ihr noch viel Huͤlfsquellen übrig. 
— Der Unteroffizier, welcher geſtern gefangen genom— 
men wurde, iſt heute feuͤh von dem Chef des General 
ſtabes, General St. Cyr Nugues, ausgefragt worden. 
Aus feinen Antworten geht hervor, daß er die Zahl 
der Batterie⸗Geſchuͤtze in der Citadelle auf 120 ſchatzt. 
Ich glaube jedoch, beſſer unterrichtet zu ſeyn, wenn ich 
ſage, daß ſie ſich auf nicht mehr als 90 beläuft. Auf 


die Frage, wie es mit der Entſchloſſenheit der Garfiis 


ſon in Bezug auf die Vertheidigung ſtehe, erwiederte 
er, daß ein Theil derſelben aus Freiwilligen beftände, 
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die zum Tode entſchloſſen ſeyen, daß aber ein anderet 
Theil der Garniſon, des langen Aufenthalts in der 
Citadelle uͤberdruͤſſig, keinesweges von gleichem Feuereifer 
deſeelt wäre, — Mittags. Die Kanonen der Cita⸗ 
delle laſſen ſich in ſehr kurzen Zwiſchenraͤumen hoͤren 
und mehrere Soldaten fallen. Man vernimmt, daß 
morgen, den 4. December, mit Tages- Anbruch die 
Franzoͤſiſchen Batterieen ihr Feuer beginnen werden. 
Die Nachricht hat ſich wie ein Blitzſtrahl unter allen 
Stabs- Offizieren des Ingenieur- und Artillerie Corps 
verbreitet, und Jeder beneidet das Loos derjenigen 
unter feinen Kameraden, die ſich in den Trancheen bes 
finden werden. Bei dem Ingenieur -Corps iſt es der 
Bataillons⸗Chef Delmas, der erſt vor kurzem zu dieſem 
Rang befoͤrdert wurde. Unter den Adjutanten des Mars 
ſchalls ſind die Capitaine von Sercey, Sohn des Ads 
mirals, und von Laferronnays, Sohn des ehemaligen 
Miniſters, dazu auserſehen; beides junge Maͤnner, ſie 
freuen ſich, daß der Zufall ſie an die Reihe gebracht 
hat, den Dienſt in den Laufgräben zu verſehen. — 
1 Uhr. In dieſem Augenblick geht Einer von dieſen, 
der Capitain Laferronnays, mit dem Oberſt Lafontaine 
ab, um ſich Gewißheit daruͤber zu verſchaffen, wie es 
mit dem Poſten in Melkhuys ſteht, wovon ich Ihnen 
geſtern meldete. Sie haben den Befehl, wenn ſie Hol: 
länder dort finden, dieſe gefangen zu nehmen, und ſie 
werden ihn vollſtrecken.“ . 
Lüttich, vom 5. December. — Das hieſige Jour⸗ 


nal giebt nachſtehenden Bericht aus dem Franz oͤſi / 


ſchen Hauptquartier vom Aten d. M. Mittags: 
„Dieſe Nacht verzweifelte man beinahe daran, daß es 
gelingen würde, die Bewaffnung der beiden letzten Bat⸗ 
terien zu vervollſtaͤndigen; das Wetter und die Wege 
machten die Aufgabe ſehr ſchwierig. Mitten, in der 
Nacht fielen beim Transport der Geſchuͤtze zwei in einen 
Graben; das dadurch verurſachte Geraͤuſch verrieth dem 
Feinde die Bewegung, der ſogleich auf dieſen Ort feuerte; 
trotz dem gelang es den Artilleriſten, die Kanonen in 
der Batterie aufzuſtellen. — Das Feuer unferer Batte⸗ 
rien hat heute Morgen um 11 Uhr begonnen, und iſt 
durch 105 Feuerſchluͤnde eröffnet worden; die öte Bat⸗ 
terle im Fort Montebello gab das Signal, und ſeit 
jenem Augenblicke ſchießt unſere Artillerie unaufhoͤrlich 
und die Citadelle bleibt nicht zuruͤck. Man ſieht in 
der Citadelle ſchon ein Haus brennen, welches wahrs 
ſcheinlich die Wirkung einer unſerer Bomben iſt. — 
In dem Fort St. Laurent ſollen ſchon drei Stuͤcke des 
montirt ſeyn. — Das Feuer der Franzoſen iſt beſon⸗ 
ders auf die Forts St. Laurent und Kiel und auf die 
äußeren Werke der Citadelle gerichtet. — Fünf Uhr 
Abends. Seit einer Stunde ift das Feuer von beis 
den Seiten ſchwaͤcher geworden. Da die Franzoſen 
vom Fort Montebello geſchoſſen haben, welches zu den 
Werken der Stadt gehört, fo erwartete man, daß Chaffe, 
feiner Drohung gemäß, die Stadt bombardiren würde; 
bis jetzt iſt dies aber noch nicht geſchehen.““ 5 


———᷑ —— 


Morgen ſehr lebhaft; von 10 


— — 


N 
Der Politique enthält nachfolgendes Schreiben aus 
Antwerpen vom 4. M.: „Heute früh um 11 Uhr 
5 Minuten hat der Angriff auf die Citadelle begonnen. 
Ich glaubte, daß die Holländer, welche faſt die ganze 5 
vorige Nacht hindurch nicht geſchoſſen hatten, ſich iy 
Feuer auf den Tag aufſparten, und daß ihr Erwachen 
das Erwachen des Loͤwen ſeyn werde. Doch ich taͤuſchte 
mich. Ihr Feuer wird heute viel ſchlechter unterhalten, 
als da fie auf die Arbeiter ſchoſſen. Ich habe die Zahl 
der auf beiden Seite abgefeuerten Schüͤſſe gezählt. Die 
der Hollaͤnder verhielten ſich zu denen der Franzoſen 
wie 2 zu 30. Ich zählte ungefaͤhr 50 Schüͤſſe in 
einer Viertelſtunde; aber es iſt zu bemerken, daß noch 
nicht alle Geſchuͤtze aufgeſtellt ſind. Ich kann ſehr deut / 
lich Alles ſehen, was vorgeht, denn ich befinde mich 
auf dem Giebel des alten Schauſpielhauſes. Man ſſehl 
keinen einzigen Holländer mehr auf der Citadelle; die 
Schildwachen ſind zuruͤckgezogen.“ 5 

1 vom 6. December. Jou) 
nal enthaͤlt nachfolgendes Schreiben aus Antwerpen 
vom öten d. 5½ Uhr 55 1 


zoſen, welches ich ſelbſt beobachtet habe, iſt ſeit heute 


nur drei. Die Straßen, 
liegen, ſind mit Neugierigen angefuͤllt. 
regnen von beiden Seiten 
in der Luft, und von den 
viele in die Schelde. 


ſchloſſen, da ſich eine 
herandraͤngen, 
nießen wollen, 
zu ziehen. 


Fort ſelbſt, haben heute ih 1 
f hr Feuer faft ganz eingeftellt:” 
Der Offizier, welcher dieſelben een aten 
0 0 Man iſt ſchon mit Errichtung 
einer Batterie beſchaͤftigt, welche Breſche ſchießen ſoll. 
Die Regimenter, welche Sturm lanfen follen, find be“! 
reits bezeichnet; es find das 18te und 19te leichte und 
das öte und 52ſte Linjen⸗Regiment.“ 


Beilag t 
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Beilage zu No. 294 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
N Vom 14. December 1832. 
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Belgien. 

Antwerpen, vom 4. December. — Der Phare 
giebt folgenden Bericht uͤber die hieſigen Ereigniſſe: 
„Das Feuer der Citadelle war geſtern den ganzen Tag 
uber ſehr ſchwach. Gegen Abend horte es ganz auf. 
Alle Stadt/ Kommiſſarien erhielten geſtern Abend von 
der Regierung den Befehl, in allen Geſellſchaften, an 
Öffentlichen Orten und, fo viel es anginge, auch in den 
Privatwohnungen bekannt zu machen „daß die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Artillerie heute ihr Feuer gegen die Citadelle bes 
ginnen werde, und daß es daher Allen, die ſich aus der 
Stadt entfernen wollten, Freiftände, um 7 Uhr Mor⸗ 
gens durch die Thore von Dorgerhout und Rouge abs 
zuziehen, welche zu dieſem Zwecke geöffnet werden ſoll— 
ten, daß jedoch Niemand, wenn er einmal hinaus ſey, 
wieder zuruͤckkehren dürfe. Man weiß nicht, warum 
die Regierung auf dieſe Weiſe unter den Einwohnern 
Schrecken verbreitet. Gegen 11 Uhr Abends flüchteten 
demnach eine Menge Frauen und Kinder aus dem Volke 
eiligſt nach dem Borgerhouter Thor; da aber die— 
ſes Thor verſchloſſen war, ſo bivouakirte eine große 
Maſſe Volks in den Straßen. Man muß zugeben, daß 
unſere Behörden auf dem Altar der Furcht gehörig 
opfern. Und doch haͤtte das Schreiben des General 
Chaſſé zur Beruhigung hinreichen können, und es wäre 
nicht noͤthig geweſen, daß die Regierung mitten in der 
Nacht bekannt machen ließ, daß es zweifelhaft ſey, ob 
dieſer General nicht die Stadt in Brand ſtecken werde. 
— Es geht das Geruͤcht in der Stadt, daß man mit 
der Citadelle unterhandle. Die ganze Garniſon iſt un— 
ter Waffen. Truppen ſind auf allen Plaͤtzen aufgeſtellt, 
und man iſt auf jedes Ereigniß gefaßt. — Heute Nacht 
hat der Marſchall Gérard alle Poſten beſucht. Die 
ganze Nacht hindurch haden viele Perſonen die Stadt 
verlaſſen, Von der Citadelle wurden einige Kanonen⸗ 
ſchuͤſſe abgefeuert. — Heute Morgen iſt der größte Theil 
der Läden geſchloſſen; man erwartet einen allgemeinen 
Angriff. — Der Koͤnig ſoll heute Morgen in der Stadt 
eingetroffen ſeyn. — Geſtern um 3 Uhr fand ein 
Scharmuͤtzel zwiſchen den Holländern und den auf dem 
linken Scheldeufer befindlichen Franzoſen ſtatt; an dem 
Hafen waren viele Perſonen an den Fenſtern, um die⸗ 
ſes Gefecht mit anzuſehen; die Holländiſchen Fahrzeuge 
feuerten einige Kanonenſchüͤſſe ab. — Die Frans 
zoͤſiſchen Truppen haben auch auf das Vlieſſinger Pofts 
ſchiff gefeuert. — Um 11 Uhr Morgens kam es auf 
dem linken Scheldeufer zu einem zweiten Gefecht mit 
den auf dem Deiche befindlichen Franzoſen; man hoͤrt 
noch das Gewehrfeuer. — Bei der Flotte bemerkt man 
einige Bewegungen. — Die Holländer haben heute 
fruͤh ein Gebaͤude auf dem Kieler Werft in die Luft 
geſprengt, weil es eine Franzoͤſiſche Batterie deckte. — 
Der Angriff auf die Citadelle hat gegen Mittag begon- 


nen; jetzt um 2 Uhr ſpielen 5 Batterieen gegen die 
ſelbe. Die Schuͤſſe aus der Citadelle find hauptſaͤchlich 
auf die Batterie gerichtet, welche ſich dem Fort St. 
Laurent gegenüber defindet. — 4 Uhr. Das Feuer 
der Franzoͤſiſchen Batterieen wird ſeht lebhaft unterhal⸗ 
ten; die Ladungen werden batterieenweiſe und in bes 
wundernswuͤrdiger Ordnung abgefeuert; man glaubt eine 
regelmäßige Uebung zu hoͤren. — In dieſem Augen⸗ 
blicke erfahren wir, daß die Geſchuͤtze des Forts St. 
Laurent durch die Franzoͤſiſche Artillerie demontirt wor⸗ 
den ſind; einige davon wurden in die Luft geſprengt. 
Dieſes Fort iſt ſehr beſchaͤdigt und wird in wenigen 
Stunden genommen ſeyn. — Das Fort St. Hilaire, 
welches die Citadelle im Suͤden flankirt, wird ſich auch 
nicht lange halten koͤnnen. — Die Franzoſen gebrauchen 
nur Sechzehnpfuͤnder und Sechspfuͤnder; aber fie find 
nur einen halben Flintenſchuß von den Mauern entfernt. 
— Der Telegraph auf dem Thurme iſt ſeit heute Mor⸗ 
gen in Bewegung. — Die Stadt iſt ruhig; ein Suͤd⸗ 
wind traͤgt den Schall in einer andern Richtung hin, 
ſo daß man in Antwerpen nur ſehr wenig von dem Ka⸗ 
nonendonner hört. — Ein Kanonierboot feuert auf die 
Franzoͤſiſchen Batterieen. — Man verſichert uns, daß 
einige Hollaͤndiſche Kanoniere, durch die Geſchicklichkeit 
der Franzoſiſchen Stuͤckrichter außer Faſſung gebracht, 
ihre Geſchuͤtze im Stich gelaſſen haben. Von den 
Daͤchern der Haͤuſer aus kann man in Antwerpen deut⸗ 
lich die Richtung aller Schüffe unterſcheiden.“ £ 
Das Journal d’Anvers meldet: „um 11'4 Uhr 
hat der Angriff begonnen, indem zuerſt mehrere Batte— 
rieen gegen die Lunetten Kiel und St. Laurent feuerten. 
Gleichzeitig wurden von einer Batterie Bomben in die 
Citadelle geworfen; die Kugeln gingen mitunter uͤber 
die Feſtung hinweg und fielen in die Schelde; aber 
man muß bedenken, daß dieſe erſten Schuͤſſe noch bloße 
Verſuche waren, wie weit das Geſchuͤtz truͤge. Die 
Citadelle hat nicht ſehr lebhaft geantwortet; fie jchien. 
ihre Kräfte für einen ernſtlicheren Angriff aufzuſpa⸗ 
ten. — Die Forts Kiel und St. Laurent, vorgeſcho⸗ 
bene Werke, welche die Belagerer zuerſt nehmen wollen, 
hatten ein heftigeres Feuer zu beſtehen; das ihrige ſchien 
faſt ſchon erſtorben; aber es hat jetzt, wiewohl nur ſchwach, 
wieder begonnen. — Dieſer erſte Angriff ſcheint eine 
wichtige Frage entſchieden zu haben. Eine Batterie des 
Forts Montebello hat auf die ihm gegenuͤber liegenden 
Seiten der Eitadelle gefeuert, und ſey es nun, daß man 
einen Angriff von dieſem Punkte aus nicht als einen 
Bruch der von Seiten der Citadelle vorgeſchlagenen 
Bedingungen betrachtete, oder aus irgend einem andern 
Beweggrunde, genug die Stadt hat weder Feindſelig⸗ 


keiten noch Drohungen erlitten. Dieſe Thatſache be⸗ 


feſtigt unſere Hoffnungen, daß die Stadt Antwerpen 
fuͤr neutral gelten wird.“ 


wuͤſtungen in der Feſtung anrichten. 


— 


terie mit großem Erfolg zu feuern. 


Antwerpen, vom 5. December. — Ueber die letz⸗ 
ten Vorfälle meldet der Phare Folgendes: „Geſtern 
um 4½ Uhr eröffnete die Franzoͤſiſche Artillerie wieder 
ein ſehr regelmäßiged Feuer; die Holländer antworten 
nur ſchwach, weil mehrere Batterien derſelben ſtark be⸗ 
ſchädigt waren. — Abends waren die Fenſter der hoch 


gelegenen Gebäude und die verſchiedenen Platze mit 


Zuſchauern angefuͤllt, die das Schauſpiel des Feuerwerks 
mit anſehen wollten, denn die Franzoſen werfen viel 
Bomben auf die Citadelle. Das Feuer der Franzoͤſiſchen 
Batterieen dauerte die ganze Nacht hindurch, aber nur 
fo, daß die Garniſcn der Citadelle munter erhalten 
wurde. — Heute Morgen begann es mit erneuerter 
Lebhaftigkeit. Eine Batterie Moͤrſer, zwiſchen dem Fort 
St. Laurent und dem Fort Montebello ſoll große Ver 
Man verfichert, 
fie habe die Bruſtwehr der Hollaͤndiſchen Batterieen 
zerſtoͤrt und den oberſten Theil der Mauern beſchaͤdigt. 
Dieſe Bomben werden auch auf die Holländijchen Ka⸗ 
nierböte geworfen. — In den Gebäuden der Citadelle 
iſt Feuer ausgebrochen. Man erwiedert das Feuer der 
Belagerer nur wenig. — Die Einwohner, welche in 
der Stadt geblieben find, werden den Kanonendonner 


gewohnt und fuͤrchten ſich nicht mehr vor einem zweiten 


Bombardement, weil fie uͤberzeugt find, daß ein ſolches 
nicht ſtattfinden wird. — In der Nacht haben die Fran⸗ 
zoſen eine betraͤchtliche Anzahl Bomben abgeworfen; die 
kleinen Kaſernen der Citadelle geriethen in Brand. — 
Im Innern der Stadt herrſcht die vollkommenſte Ruhe; 
Patrouillen ſtreifen überall herum, haben aber dis jetzt 
noch Niemand zu verhaften noͤthig gehabt. Die Pa⸗ 
trioten ſind voller Freude; ein einziger Umſtand nur 
quält fie, daß fie. nämlich zu der Einnahme der Citadelle 


nichts beitragen koͤnnen. — Seit heute Morgen ſind 


eine Menge Wagen mit dem Transport von Bomben 
beſchaͤftigt. Bis um 10 Uhr war das Feuer nicht ſehr 
heftig. Um 11 Uhr begann eine neue Franzoͤſiſche Bat⸗ 
Um 11½ Uhr 
brach in dem Fourage⸗Magazin der Citadelle Feuer aus. 
Man konnte deutlich ſehen, wie die Holländer es zu 
loͤſchen und wie ſie die demontirten Geſchuͤtze ihrer Bat⸗ 
terieen wieder aufzuſtellen ſuchten. — Um Mittag wurde 
das Feuer von Seiten der Franzoſen ſehr lebhaft. — 
Es wollen Perſonen einen Moͤrſer geſehen haben, deſſen 
Bomben 500 Kilogramme wiegen. Er ſoll heute Abend 
auf eine Batterie gepflanzt werden. — Man bemerkt, 
daß die auf die Eitadelle geworfenen Bomben alle in 


der Mitte der Feftung niederfallen. — Der Marſchall 


Gerard und die Prinzen naͤherten ſich heute fruͤh der 
Eitadelle und ermunterten die Arbeiter, welche eine Bat⸗ 
terie neben dem Fort Montebello errichten. — Geſtern 
Abend pfiffen die Bomben in zwei oder drei ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen durch die Luft; es hatte ſich eine 
große Menſchenmenge in den Stadtvierteln am Mechel⸗ 
ner Thore verſammelt, von wo man die Kugeln leicht 


ſehen konnte. 
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Ni zen 

Aus Katanea wird unterm 11ten d. M. geſchrie⸗ 
ben: Der Aetna, der ſich ſeit dem Ausbruche vom 
Jahre 1819 ruhig verhalten hatte, hat ſich im Beginn 
dieſes Monats auf der nordweſtlichen Seite in den 
Gebüſchen von Maletto geoͤffnet und ſtroͤmt Lava aus, 
die nach Bronte hinabfließt. Geſtern hatte die Lava 
ſchon einige Weinſtoͤcke bedeckt und war nur noch fünf 
Miglien von der genannten Ortſchaft entfernt. Ein 
Gebiet mit 9000 Einwohnern und einer der am beſten 
angebauten Landſtriche unſerer Inſel befinden ſich hier⸗ 
durch in der groͤßten Gefahr. Der hieſige Intendant, 
Fuͤrſt von Marganelli, hat ſich nach Bronte begeben, 
um den bedrängten Einwohnern beizuſtehen.“ 5 


4 
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Sanft entſchlummerte heute Nachmittag um 1 Uhr 
an einer Unterleibskrankheit unſer geliebte Gatte und 
Bruder, der Pastor Primarius Herr Karl Gottlob 
Kahlert, in einem Alter von 60 Jahren und 30 Ta⸗ 
gen. Er war der zaͤrtlichſte Gatte, ein treuer Bruder 
und ein ſorgſamer unermuͤdlicher Seelſorger ſeiner Ger 9 
meinde. Indem wir, den zu früh Vollendeten mit tie“ 
fem und gerechten Schmerz betrauernd', den zahlreichen 
Freunden deſſelben dieſe Anzeige widmen, bitten wir, 
durch ſtille Theilnahme unſern Schmerz zu ehren. 

Zduny den 10. December 1832. - 

Karoline Kahlert, geb. Stolle, als Gattin. 
E. Kahlert, Hanptmann a. D. und Departe 
ments » Baus Inſpector. 


Todes Anzeigen ; 
Ü 


Heute entſchlummerte nach ſechswoͤchentlichen Leiden 
zu einem beſſern Leben die Frau Florentine Rode wald, 
geborne Brüffing, im Alter von 19 Jahren und am 
Aten Tage nach ihrer ehelichen Verbindung. Der innig⸗ 
ſten Theilnahme unſerer lieben Verwandten und Freunde 
an unſerem Schmerze verſichert, bitten wir ihn durch 
Condolenzen nicht zu erneuern. Nur Zeit und Gott 
vertrauen kann unſern Schmerz mildern. 5 

Jauer den 11. December 1832. 9 

Der Kriminals Richter Rodewald. 1 
Die verw. Amtsraͤthin Muller, Großmuttek 
der Verblichenen. > 9 


T 
5 


C. 20, XII. 5. R. W T. A l. 


i Theater Nacheiſcht. 5 
Freitag den 14ten zum erſtenmale: Dominique oder 2 
der Beſeſſene. Luſtſpiel in 3 Aufzügen nach 
dem Franzoͤſiſchen des d Epagny und Dupin von 
Jgnaz Campe. 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Fechner, G. Th., Repertorium der neuen Entdeckun— 
gen in der unorganiſchen Chemie. Ar Bd. Leipzig. 
2 Kthlr. 10 Sgr. 

Fortiguerra, N., Richardett, ein Rittergedicht, 
übersetzt von I. D. Gries. 2r Thl gr. 8. 
Stuttgart- br. 1 Rthlr. 20 Sgr- 
Gratz, C. L., commentatio de codice sacro in- 
terpretando, quae in cextamine literario a summe 


S p ch e r. 
Gruͤner's Unterricht im Billardſpiele. Mit 5 Kupfer⸗ 
tafeln. geh. 27 Sgr. 
L' Hombre-Ropal oder Anleitung zur gründlichen 
Erlernung des Koͤnigl. und Franz. l'Hombrr's, ferner 


des beliebten Tarok-l Hombres. geh. 12% Sgr. 
Hunderteins⸗Spiel. Mit mehreren ſchwierigen 
Muſterſpielen. geh. 12½ Sgr. 


Maitre de Plaisir oder die Kunſt in allen Jahreszei⸗ 
ten die unterhaltendſten und beluſtigendſten Partien 
anzuordnen. öte Aufl. geh. 1 Rehlr. 

Praxis des Solo- und l' Hombreſpiels. geh. 12½ Sgr. 

Nathgeber, der geſellſchaftliche; ein Huͤlfsbüͤchlein 
zu geſellſchaftlicher Unterhaltung im freundſchaftlichen 
Vereine. 2te Aufl, geb. 20 Sgr. 


Du E 
Ein Taſchenbuch für Freunde der Tonkunſt. 
Herausgegeben von Ly ſ er. 
Erſter Jahrgang. (Mit 8 Zeichnungen u. 4 Muſikbeilagen.) 
Hamburg. cart. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
—— 4 33 — F— 
Saͤmmtliche hier anweſende Herren Candidaten der 
Theologie, welche bei dem Koͤniglichen Conſiſtorium die 
erſte oder ſchon die zweite Pruͤſung beſtanden, oder auch 
nach vollendeten Univerſitaͤts-Jahren noch gar keiner 


Pruͤfung ſich unterworfen haben, ſondern ohne eine 
Amtsanſtellung hier privatiſiren, werden mit Ausſchluß 


der Herren General-Subſtituten, von mir erſucht, am 
17ten oder 18ten, am 20ſten oder 21ſten d. Mts. in 
den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr ſich persönlich 
bei mir einzufinden und die fuͤr die Berichterſtattung 
erforderlichen Atteſte nachzuweiſen. 
Breslau am 14ten December 1832. 

- Fiſchſe r. 

Bekanntmachung. 

Die Forſtparzelle dei Reinſchdorff, Coſeler Kreiſes, 
dur Oberförsterei Coſel gehörig, von 187 Morgen 127 QR. 
Flaͤchen-Inhalt, incl. 5 Morgen 60 QR. Unland, mit 
dem darauf befindlichen Holz-Beſtande und mit Eins 
ſchluß der Jagdgerechtigkeit, fol im Wege des Meiſtge⸗ 


— — 
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bots im Termine den Sten Januar 1833 zu Reinſch⸗ 
dorff Vormittags um 10 Uhr von dem ernannten Kom⸗ 
miſſatius Herrn Regierungs und Forſt Rath Ewald 
Öffentlich verkauft werden. Zahlungs, und beſitzfaͤhige 
Käufer werden eingeladen: ſich in dem gedachten Ter⸗ 
mine im Gaſthofe zu Reinſchdorff einzufinden und nach 
vorheriger Kautions-Beſtellung in Pfandbriefen, Staat 
Papieren oder baarem Gelde, ihre Gebote abzugeben. 
Die Verkaufs-Bedingungen ſind bei der Oberfoͤrſterei 
Coſel zu Klodnitz und in der Forſt⸗Regiſtratur der un⸗ 
terzeichneten Regierung einzuſehen; auch wird ſelbige 
der Kommiſſarius im Termine bekannt machen. Auf 
Nachgebote kann nur unter beſondern Umftänden geruͤck 
ſichtiget werden. Oppeln den 28ſten November 1832. 
i Koͤnigliche Regierung. f 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
3 Bekanntmachung. ) 
Nachdem uͤber die künftigen Kaufgelder des sub 
hasta geſtellten, im Hainauer Kreiſe gelegenen Guts 
Moſchendorff der Liguidations⸗Prozeß mit der F. 5. 
Tit. 51. der Gerichts⸗Ordnung bezeichneten Wirkung, 
eröffnet worden iſt, fo werden ſaͤmmtliche Real,Glaͤubi⸗ 
ger des gedachten Guts vorgeladen, in dem zur Anmel⸗ 
dung und Rechtfertigung ſaͤmmtlicher an das Grund⸗ 
ſtuͤck oder deſſen Kaufgelder zu machenden Anſpruͤche 
auf den 22ften Februar 1833 Vormittags um 
10 Uhr anſtehenden Termine vor dem Deputirten Ober⸗ 
Landes: Gerichts: Rath Braun auf dem Schloſſe hie⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche zu liquidiren und 
zu beſcheinigen. Diejenigen, welche nicht erſcheinen, 


werden mit ihren Anfprüchen an das gedachte Gut und 
deſſen Kaufgelder, in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Cabi— 
nets,Ordre vom 16ten Mai 1825 ſofort nach abgehal⸗ 


tenen Liquidations-Termine präeludirt, und es wird 

ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen 

den Käufer des Guts als auch gegen die Gläubiger, 

unter welche die Kaufgelder vertherlt werden ſollen, 

auferlegt werden. Glogau den 12ten October 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Ober: Landes; Gericht von Nieder; 
N ſchleſien und der Lauſitz. i 


2 Subhaſtations - Patent. 

Die in Reuſcheitnig No. 6. und 7. des Hypotheken 
Buchs belegenen Haͤuſer nebſt Garten und der Baͤud⸗ 
lergerechtigkeit, dem Kunſtgaͤrtner Langner gehoͤrig, 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 be⸗ 
trägt nach dem Makerialienwerthe 2149 Rthlr. 12 Sgr. 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 3327 Rthlr. 
10 Sgr. und nach dem Durchſchnittspreiſe 2738 Nthlr. 


11 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 


20ſten December e. früh 11 Uhr, am 22ſten Februar 
1833 fruͤh 11 Uhr and de abe un 
1833 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober⸗ 
Landes, Gerichts, Aſſeſſor Hübner im ParthelenZimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs und 
beſitfaͤhtge Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 


in dieſen Terminen zu erfcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zur 


ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 


geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich 
werden die ihrem jetzigen Aufenthalte nach unbekannten 
Miterben des Kaufmanns David Gottlieb Krauſe, 
für. welchen 1200 Rthlr. auf dieſen Grundſtuͤcken haften, 
naͤmlich der Bauer Carl Friedrich Krauſe und die 
Maria Roſine, verehelichte Bauer Kunzendorff, 
geborne Krauſe, ſonſt zu Tummendorff bei Bunzlau, 
aufgefordert, in dem peremtoriſchen Termine zu erſcheinen, 
und ihre Gerechtſame wahrzunehmen, widrigenfalls auf 
fpätere Einwendungen gegen den Zuſchlag keine Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden, und nach gerichtlicher Erklarung 
des Kaufgeldes die Loͤſchung dieſer Poſt erfolgen wird. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge: 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 15ten September 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗ Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 
Das in der Salzgaſſe vor dem Oder-Thore unter 


Nro. 1080. des Hypothekenbuches, neue Nro. 5. bes 


legene Haus nebſt den dazu gehoͤrigen Obſtgaͤrten, Acker⸗ 
land und Abtrockenplatze, dem Kaufmann H. W. Haake 
gehoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 betraͤgt vom Hauſe nach dem Materialienwerthe 
24,233 Rthlr. 29 Sgr., nach dem Nutzungsertrage zu 
5 Procent aber 24,447 Rthlr. 2 Sgr. und nach dem 
Durchſchnittswerthe mithin 24,340 Rthlr. 15 Sgr. 
6 Pf.; von den genannten Ländereien aber nach dem 
Materialienwerthe 4547 Rthlr. 28 Sgr., nach dem 


Nutzungsertrage 10,815 Rthlr. 10 Sgr. und nach dem 


mittlern Durchſchnittswerthe 7681 Rthlr. 19 Sgr. 
Der Bietungstermin ſteht auf den 18ten Februar 
1833 Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luhe im Partheienzimmer 
No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs, und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Proto- 
koll zu erklären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt, und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anftände eintreten, erfolgen wird. Uebrigens ſollen 
Gebote ſowohl auf das ganze Grundſtuͤck, als auch auf 
die einzelnen Parzellen, namentlich: a) die Baulichkei⸗ 
ten mit dem Obſt⸗ und Gemuͤſegarten von 2 Morgen 
105 QR., b) das Ackerſtuͤck von 3 Morgen 30 DR. 
auf welches bereits 700 Rthlr. geboten worden, o) den 
Abtrockenplatz von 150 AR. auf welchen bereits 350 
Rihlr. geboten worden und d) den großen Obſtgarten 
von 7 Morgen und 11 QR. angenommen werden. 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge: 
richtsſtaͤtte nachgeſehen werden. 
Breslau, den 13ten November 1832. 


Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz, 


ESdiet al Citation. 


Von dem unterzeichneten Koͤniglichen Landgericht wild 


der Landes⸗Conſumtions⸗Steuer⸗Einnehmer Ignatz Aſch 
von Steine, welcher ſich in einem Alter von eirca 


56 Jahren im September 1820 aus feinem Wohnorte 
Steine entfernt und ſeit dieſer Zeit keine Nachricht 
von ſeinem Leben und Aufenthalte gegeben hat, ſo wie 
deſſen etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer, auf 
den Antrag feines ihm beſtellten Curators hierdurch vor 
geladen, ſich binnen 9 Monaten, und ſpaͤteſtens in dem 
auf dem hieſigen Land⸗Gerichts⸗Gebaͤude den 26. Juni 
1833 Vormittags 10 Uhr angeſetzten peremtoriſchen 


Termine, bei unſerm ernannten Deputirten Herrn Ju- 
iz Rath Scholtz ſchriftlich eder perſoͤnlich zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigenfalls 


derſelbe für todt erklärt und fein Vermoͤgen feinen zu 
ruͤckgelaſſenen bekannten Erben, oder in deren Ermange⸗ 


lung der fiskaliſchen Behoͤrde ausgeliefert werden wird. 


Breslau den 19ten September 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


1 
3 


9 


Hoͤhern Beſtimmungen zufolge ſollen die Beduͤrfniſſt 


des Königlichen Correctionshauſes zu Schweidnitz pro 


1833, beſtehend in ungefaͤhr: 


1870 Scheffel beſter Roggen, event. 190,000 Pfd. 
Kommisbrod; 85 Schfl. beſter Roggen, event. 
190 Schfl. Gerſtenmehl; 


7000 Pfd. Weißbrod; 
15 Schfl. Weitzenmehl; 430 Pfd. feine Graupe; 
430 Pfd. Gries; 64 Schfl. Graupe; 225 Schfl. 


4 


Erbſen; 140 Pfd. Reis; 44 Ctr. Butter; 7 bis 
800 Schfl. Kartoffeln; 500 Schock Kohlruͤben; 


500 Schfl. Mob: und Waſſerruͤben; 10 Schock 


Kohlraby; 14 Ctr. Rindfleiſch; 3 Ctr. Schweine- 


fleiſch; 30 Schock Roggenſtroh; 4300 Schfl. Stein ⸗ i 
kohlen; 54 Klaftern weiches Holz; 1066 Pfd. 


gruͤne und Stegſeife; 


11 bis 12 Ctr. raff. Brenn⸗ 
Oel; 


8 bis 9 Ctr. Talglichte; 


an Mindeſtfordernde verdungen werden. Die betreffen 


den bietungsluſtigen Verkaͤuſer vorgenannter Gegenſtaͤnde 


werden eingeladen, zu dem auf den 19ten d. M. 


fruͤh 9 Uhr anberaumten Lieitations⸗Termine im hieſigen 


Koͤnigl. Correctionshauſe ſich einfinden zu wollen, wo 


die Angebote nach Maaßgabe der Beſchaffenheit det 
Die 


5 


Beduͤrfniſſe werden entgegen genommen werden. 
naͤhern Bedingungen dieſer Lieitation ſind nicht nut 
an gedachtem Termintage, ſondern auch bis dahin jeden 


Vormittag ſowohl im hieſigen Koͤnigl. Landraͤthl. Amte 
wie auch im Geſchaͤfts⸗Lokale der Adminiſtration des 
Koͤnigl. Correctionshauſes zu naͤherer Kenntnißnahme 


einzuſehen. Der Zuſchlag an den Mindeſtbietenden hat 
die Königl. Hochloͤbliche Regierung zu Breslau vorbe⸗ 
halten. Schweidnitz den 7ten December 1832. 

Das Koͤnigl. Landräthl. Amt. 

: Im Auftrage: v. Gellhorn, 


7 


7 


Bekanntmachung. 

Der Muͤller Andreas Kaſchura aus Safran, hier 
figen Kreiſes, beabſichtiget eine neue unterſchlaͤgige Waſſer⸗ 
Mahl⸗Muͤhle mit einem Gange auf feinem eigenen Grund 
und Boden unterhalb ſeiner ſeit fruͤher ſchon in Beſitz 
habenden alten Muͤhle anzulegen und wird ſolches nach 
§. 6. und 7. des Geſetzes vom 28ſten October 1810 
hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht und ein Jeder, wel— 
cher dabei eine Gefaͤhrdung ſeiner Rechte befürchtet, 
aufgefordert, den Widerſpruch binnen 8 Wochen praͤclu⸗ 
ſiviſcher Friſt bei dem unterzeichneten landraͤthlichen Amte 
anzubringen, widrigen Falls auf ſpaͤter eingehende Ein⸗ 
ſpruͤche nicht weiter geachtet, ſondern die verlangte lan- 
despolizeiliche Genehmigung zu dieſer Muͤhlen-Anlage 
hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Groß⸗Strehlitz den 10ten November 1832. 

Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
Edictafls tation. 

Ueber das im Oels, Bernftädtfchen Kreiſe hieſigen 
Fuͤrſtenthums belegene, bisher im Civilbeſitz des Koͤnigl. 
Preuß. Lieutenant Friedrich Caspar Adolph v. Poſer 
ſich befundene Rittergut Stein und deſſen kuͤnftige Kauf⸗ 
gelder iſt am heutigen Tage der Liquidations⸗Prozeß 
eröffnet worden. - | ni 

Alle Diejenigen, welche an dieſe Kaufgelder aus irgend 
einem rechtlichen Grunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
werden hierdurch vorgeladen, in dem vor dem Herrn 

Juſtizrath v. Keltſch auf den 23. Januar 1833 
Vormittags um 10 Uhr anberaumten peremtoris 
ſchen Liquidations⸗Termine in dem Geſchaͤfts⸗Locale des 
hieſigen Fuͤrſtenthums⸗Gerichts perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen und 
ihre Forderungen oder ſonſtigen Anſpruͤche vorſchrifts⸗ 
mäßig zu liquidiren. Die Nichterſcheinenden werden in 
Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825 unmittelbar 
nach Abhaltung dieſes Termines durch ein abzufaſſendes 
Praͤcluſtons⸗Erkenntniß mit ihren Anſpruͤchen an das 
Gut Stein und deſſen fünftige Kaufgelder praͤcludirt 
und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Käufer deſſelben als gegen die Gläubiger, 
unter welche das Kaufg eld vertheilt wird, auferlegt wer⸗ 
den. Den Glaͤubigern, welchen es an Bekanntſchaft 
unter den hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarien fehlt, werden die 
Herrn Juſtiz-Commiſſarien v. d. Sloot und Wontzky 
vorgeſchlagen, wovon ſie einen mit Vollmacht und In⸗ 
formation zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame verſehen 
koͤnnen. Oels den 11. September 1832. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums,⸗ Gericht. 
N ee enn 

1) Der ehemalige Musketier Friedrich Fohling, 
welcher im Jahre 1813 bei dem hier verſtorbenen pen— 
fionirten Major von Naumann als Bedienter in 
Dienſten geſtanden, von hier aus, als er von ſeinem 
gedachten Brodherrn entlaſſen worden, ſich in die Ger 
gend von Breslau begeben haben ſoll, deſſen Aufent- 


halts Ort aber ſeit dieſer Zeit unbekannt geblieben; 
2) Chriſtian Exner, Sohn des verſtorbenen Waſſer⸗ 
muͤllers Exner von Camlawe, welcher ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen und von dieſer Zeit nichts von ſich 
hat hoͤren laſſen, und fuͤr welchen Erſtern die Curatel 
wegen eines ihm aus dem Nachlaß des verſtorbenen 
Major von Naumann ex testamento de dato 


Warſchau den 21. Auguſt et publ. Königsberg den 


19. April 1814 zugefallenen Legats per Funfzig Reichs⸗ 
thaler, welches in unſerm Depoſitorio zuruͤckgehalten 
wird, eingeleitet iſt; fuͤr welchen Letztern aber 32 Rthlr. 
6 S 
werden hierdurch vorgeladen, in dem auf den 14ten 
September 1833 vor dem Juſtizrathe Lux in un⸗ 
ſerm Geſchaͤfts-Locale anberaumten Termine zu erſchei⸗ 
nen, unter der Verwarnigung, daß wenn ſie ſich nicht 
ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine perſoͤnlich oder 
ſchriftlich melden ſollten, fie für todt erklärt und ihre 
Verlaſſenſchaften denjenigen, welche die Geſetze in Er, 
mangelung rechtsguͤltiger Verordnungen dazu berufen, 
werden zugeſprochen werden. Zugleich werden die unbe⸗ 
kannten Erben obengenannter Perſonen aufgefordert, ſich 
bis ſpaͤteſtens zu dem anſtehenden Termine zu melden, 
und ſich als ſolche gehoͤrig zu legitimiren, mit der War: 
nung, daß in Ermangelung aller Erben der Nachlaß als 
herrenloſes Gut betrachtet, dem Fiseus zugeſprochen und 


ausgeantwortet; bezüglich des Exner jedoch deſſen Ge, 


ſchwiſter als Extrahenten für die wahren Erben werden 
angenommen, ihnen als ſolchen der Nachlaß zur freien 
Verfuͤgung wird verabfolgt, und in beiden Faͤllen, der 
nach erfolgter Prächufion ſich etwa erſt meldende nähere 
Erbe, alle Verfügungen deſſen, dem der Nachlaß aus- 
geantwortet worden, anzuerkennen und zu uͤbernehmen 
ſchuldig, und von ihm weder Rechnungslegung noch Er⸗ 
ſatz der erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt iſt, 
ſondern ſich lediglich mit demjenigen begnuͤgen muß, 


gr. 6 Pf. in unſerm Depoſitorio verwaltet werden, 


+ 


was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden ſeyn 
moͤchte, wie denn auch die Abweſenden ſelbſt wenn ſie 


ſich nach erfolgter Todeserklaͤrung melden, mehrere 
Rechte gegen den, welchem ihr Vermoͤgen uͤberantwor⸗ 
tet worden, nicht erlangen. f 
Militſch den 12ten October 1832. 
Reichsgraͤflich von Maltzan Standesherrliches 
Gericht. f a 
Auctions-Anzeige. 

Montag den ı7zten Vormittags 11 Uhr, 
werde ich am Ende der Graupengasse ei- 
nen Schimmel, einen 
2 gewöhnliche und ein russisches Geschirr 
versteigern. 

Pfeiffer, Auctions-Comniies. 


Ein Caffeehaus unweit Breslau 
weiſet zur Verpachtung nach das Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


\ 


guten Plauwagen, 


’ Auctions ⸗ Anzeige. 

Auf den 16ten December a. c. werde ich in dem 
Gerichtskretſcham zu Leipe, eine Meile von Breslau 
entfernt, Nachmittags 2 Uhr, einen Schmiede Blaſe— 
balg und einen Schraubſtock öffentlich verauctioniren. 
Meyer, Amts; Exekutor. 


Verkaufs Anzeige. 

Zwei neue Fluͤgel⸗Inſtrumente, eins von Mahagonts 
und eins von Birkenholz fournirt, ſtehen auf dem Sande 
in der Muͤhlgaſſe Haus⸗Nro. 16. bei dem Inſtrument⸗ 
macher Seegert billig zu verkaufen. 


Weihnachts⸗Geſchenk für erwachſene 
8 f Frauenzimmer. 


Bei W. Heinrichshofen in Magdeburg iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
Wilh. Gottl. Korn) zu haben: gr 
Neueſter Spiegel, 
ein Taſchenbuch für Deutſchlands edle Toͤchter, zur 
Befoͤrderung des häuslichen und ehelichen Glucks, 
E von 
Dr. Karl Gutmann. 
Auch unter dem Titel: 
„ N 
Zr Thl. Geh. 1832. 1 Thlr. 


Inhalt: Ein Spiegel fuͤr Maͤdchen, oder Elyſium; 
eine Allegorie, als Einleitung. — Das Maͤdchen, wie 
es Viele giebt. — Das Maͤdchen, wie es ſeyn ſoll 
und ſeyn kann. — Ueber Sanftmuth, Empfindſamkeit, 
und Empfindelei. — Geprüfte Reſultate über Schönheit 
— Vom Putze des Frauenzimmers. 
Wirthlichkeit des Frauenzimmers. — Die Religion der 
Frau. — Sittſamkeit des Frauenzimmers. — Der gute 
Ruf des weiblichen Geſchlechts. — Vom Tanze, beſon— 

ders von dem Walzer. 
— Wahre Liebe. — Ueber den Umgang des Frauen⸗ 
zimmers mit Maͤnnern. — Ueber die Wahl eines Gatten. 
— Ueber weibliche Bildung. Lektuͤre, Muſik, Gefang: 
— Die Liebe und Ehe in Ruͤckſicht auf Beförderung 
menſchlichen Gluͤcks. — Der Zweck der Ehe. Eine 
Ehe ohne Liebe iſt entehrend. — Selbfttäufchungen in 
der Liebe. — Eheſtandsfaͤhigkeit in Hinſicht des Körpers 
und in moralifcher Ruͤckſicht. — If ein langer Braut⸗ 


20. 


ſtand rathſam? — Moraliſche Erforderniſſe einer Gattin. 


— Was iſt das Maͤdchen von dem Manne, der um 
ſie wirbt, zu fordern berechtigt? — Ueber Affektation 
und Ziereret. — Ueber das Ehrgefuͤhl. — Ueber weib⸗ 
liche Erziehung. — Die weiblichen Beſchaͤftigungen. — 
Ueber die Freundſchaft, und über Frauenzimmer-Freund⸗ 
ſchaften. — Die Verſchwiegenheit. — Die geſellſchaft⸗ 
lichen Spiele. — Geiſt iſt vorzuͤglicher als Schoͤnheit. 
— Der Putz. — Sokrates Rath an die junge Aspaſia. 
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Reinlichkeit. — 


Bemerkungen und Rathſchlaͤge. 


druckt ſteht. 


— Theoris letzte Stunden bei ihrer Mutter Elplnlee. 
— Das Feſt der haͤuslichen Eintracht, und das Feſt 


der reinen ehelichen Liebe. — Der Zuſtand des weib⸗ 
lichen Geſchlechts unter den verſchiedenen Voͤlkern. — 
Iſt Schoͤnheit ein Gluͤck? — Leb und Tadel. — Der 


Eheſtand. — Die beobachtende Mutter unter ihren 


Kindern. — Die Seele und das Clavier; ein Gleichniß. 
— Mutterfreuden. — Delikateſſe in Hinſicht ſeiner 
Leiden. — Ueber die Urſachen und Folgen der uͤblen 
Laune. — Einige Paradoxen der Liebe. — Der Tod, 
ein Schlaf. — Ueber ehelos gebliebene Frauenzimmer. 
— Ueber Eheloſigkeit. Urſachen, warum manches Mid 
chen wider Erwarten unverheirathet bleibt; nebſt War 
nung. — Einiges über die Unaufloͤsbarkeit der Ehe. 
Iſt der Eheſtand ein Weheſtand? — Muß die Liebe 
in der Ehe erkalten, ja ſterben? — Gemeinſchaftliche 
Pflichten beider Ehegatten. — Heiligkeit und Unverletz⸗ 
lichkeit der Ehe. — Ueber die Herrſchaft in der Ehe. 
— ueber die Eiferfucht in der Ehe. — Wichtige Rath⸗ 
ſchlaͤge und Warnungen für angehende Ehegatten. — 
Werth einer Hausfrau in den älteften Zeiten. — Die 
Frau iſt die Gehuͤlfin des Mannes. — Was darf das 
Maͤdchen thun um ſich Liebe zu erwerben! — Der 
Ehrgeiz. — Wie zieht eine Frau ihren Mann von 
Neuem an ſich? — Die wahre Liebe. — Erfahrungen, 
Rathſchlaͤge und Warnungen für junge Gattinnen. Die 
Matrone an eine junge Empfindſame. # 


Allgemein beliebte Schrift.“ 


Bei G. Baſſ e in Quedlinburg iſt fo eben neu er 
ſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn zu 


haben: 
SJ. J. Alberti's 
Complimentir buch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Ver 
haͤltniſſen des Lebens hoͤflich und angemeſſen zu re⸗ 
den und ſich auſtaͤndig zu betragen; enthaltend Gluͤck⸗ 
wuͤnſche und Anreden zum Neujahr, an Geburts⸗ 
tagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtau⸗ 
fen und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Befoͤrde⸗ 1 
rungen, Verlobungen, Hochzeiten ; Heirathsan⸗ 
traͤge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſell⸗ 
ſchaften, beim Tanze, auf Reiſen, in Geſchaͤfts - 
verhaͤltniſſen und bei Gluͤcksfällen; Beileidsbezel⸗ 
gungen ꝛc. und viele andere Complimente, mit den 
darauf paſſeuden Antworten. Nebſt einem Anhangt 
enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der 
feinen Lebensart. Sechſte Auflage. 8. Geh. 
Preis 13 Sgr. 4 94 

Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Ti 
tel exiſtirt, fo bemerken wir hier nachträglich, daß nut 
diejenigen Exemplare als acht anzuſehen find, auf deren 
Titel der Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ ge“ 


zn 


v 
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5 Literariſche Anzeige. 

Bei S. Tendler, Buchhändler in Wien iſt erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands (in 
Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 


Tabulae memoriales 
Practico.-medicae 
enm Appendice praeparatorum compositorum 
Auctore 8 
Francisco Kaiser, 
Medicinae et Chirurg. in J. R. Acad, Joseph 
Es doctorando. 

Diefe Tafeln enthalten alle gebraͤuchlichen Heilmittel 
ſammt allen ihren Präparaten und enſprechenden Doſen 
in ſyſtematiſcher Ordnung gereiht. Im Anhange ſind 
über 400 der gebräuchlichften zuſammengeſetzten For⸗ 
meln aufgenommen. 5 

Taſchenformat. 1832 geheftet. 20 Sgr. 


85 Subscriptions - Anzeige. 
A Für Dilettanten und Anfänger im N 
Pianoforte - Spiel. 2 


Alle Buchhandlungen, in Breslau G. P. 
Aderholz, nehmen Subscription an auf das 
für das Jahr 1833 im Verlage des Unterzeichne- 
ten erscheinende 


Neuestes musikalisches 


Blumenkörbchen. 
Eine Sammlung leichter und gefälliger Musik- 
stücke zus angenehmen Unterhaltung am Piäno- 
forte. 
herausgegeben von J. E. Häuser. 
‚Erster Jahrgang 1833, bestehend sus 4 Heften. 
Subscriptions-Preis à Heft 20 Sgr. 


Diese neue, auch durch ein geschmackvolles 
Ausseres sich empfehlende Sammlung enthält 
allgemein ansprechende, grössere und kleinere, 
leichte Musikstücke. — Das 1ste Heft liegt in 
allen Buchhandlungen zur Ansicht bereit. 

G. Bas e. 


— — 05 
Von der ſehr ſchoͤnen und aͤußerſt billigen Taſchenausgabe 
v 


on 2 
A. von Tromlitz ſaͤmmtlichen Schriften 


iſt die vierte Lieferung von 9 Bänden oder der 28ſte 
bis 36ſte Theil zu 3 Thlr. 12 Gr. im Praͤnum.⸗Preiſe 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, Breslau bei 
G. P. Aderhelz, dafuͤr zu erhalten. Die erſte 
Sammlung it damit geſchloſſen und es wird ſolche bis 
zur. Oſtermeſſe 1833 fuͤr 14 Thlr. durch vorſtehende 
Buchhandlung zu bekommen ſeyn. Spaͤterhin tritt der 
Ladenpreis von 20 Thlrn. ein. 

Arnoldiſche Buchhandlung in Dresden 8 

und Leipzig. 


Im Verein mit mehreren Componisten 


Hoͤchſt nitzliche Schrift für Lichtfabrikanten. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) zu haben: 

M. Doͤ rege: 4 
die neueſten Verbeſſerungen in der 

. Fabrikation der Talglichte. g 
Für alle diejenigen, welche ſich damit beſchaͤftigen. Nach 
den neueſten und beſten franzoͤſiſchen, engliſchen und 
deutſchen Schriften uͤber dieſen Gegenſtand bearbeitet. 

7 8. geh. Preis 13 Sgr. 

Offenbar hat die ſchlechte Beſchaffenheit der Talglichte 
ungemein viel dazu beigetragen, die Erleuchtung durch 
Oel-Lampen in den Haushaltungen zu verbreiten, und 
die Talglichte daraus zu verdrängen. Die Franzoſen 
haben daher in neuerer Zeit beſonders darauf geſonnen, 
die Fabrikation der Talglichte zu verbeſſern und es ift 
ihnen gelungen, Lichte zu verfertigen, die beinahe nichts 
zu wuͤnſchen übrig laſſen; ſie heißen. Stearine Lichte. 
Die Verfertigung derſelben, ſo wie die der engliſchen 
Lichte, wird in dieſer Schrift auf's gruͤndlichſte gelehrt. 


30,000 Rthlr. A 47 pCt. jaͤhrl. Zinſen 
ſind auf erſte Hypotheken fofort zu vergeben, auch koͤn⸗ 
nen wir mehrere Kapitalien auf Wechſel zu 
dieſem Termine ausleihen. 
Anfrage- und Adreß Bureau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. : 
p ED 
ee ee Pa ER EN DEREN 4 
Rein leinene Damaſt⸗Gedecke in allen Groͤßen 
von regulairer Länge und Breite, das Gedeck 3 
mit 12 Servietten von 9 Rthlr. an ſteigend, F 
wie auch ſehr wohlfeile Kaffee» Servietten, empfing i 


zum Wiederkauf: ; 
die Tiſchzeug und Leinwand, Handlung 

von S. J. 2 

vormals C. G. 


re reckt rt 


Grosse ganz frisehe Hollsteiner 
Austern in Schalen erhielt mit gestri- 
ger Post und offerirt 

Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 
eee Tr Te eg rn 
A re ge. ® 

Kleider, Schürgens, Zuͤchen⸗, Inletleinwande ® 
und Drillige, für auswärtige Rechnung, bedeutend 
65 billiger als gewöhnlich zum Verkauf geſtellt, em, —,. 
pfiehlt die Tiſchzeug und Leinwand⸗Handlung 
® Ring Nro. 4. 0 
ee ονο νο πνπτνο 
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Der vierte Transport 
H. Canaſt., „das Maͤnnchen auf dem Toͤnnchen“ das 
Pfd. 10 Sgr., iſt geſtern angekommen, daher empfiehlt 
dieſen ruͤhmlichſt bekannten Tabak zur fernern guͤtigen 
Beachtung. Etzler, Schmiedebruͤcke. 
eee ee e eee eee 
Die zweite Sendung der fo allgemein belieb⸗ ® 
ten und zu Weihnachts- Geſchenken ſich vorzuͤg⸗ 
lich eignenden 
2 ‚Basler, Laderly (Lebkuchen) 
& erhielt und empfiehlt das Duzend à 15 Sgr. 
2 C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
FTT 
Friſch gefülltes weiß Stettiner Doppel⸗ 
j Herbſt⸗ Bier 
in ganz vortrefflicher Qualitaͤt, in 4 und ½ Flaſchen; 
— friſche Auſtern erhalte ich poſttaͤglich und offerire. 
3 G. B. Jak el. 
Sargverzterungen neueſter Art — 
empfingen und verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen 
a Hübner & Sohn 
— Ring Nro. 32 eine Stiege hoch. 
TR Tan ne Tage = ER NEE 
Anerbieten 
Zu einem erſprießlichen Geſchaͤfte wird ein 
ſolider Mann, welcher mit dem gewoͤhn⸗ 
lichen Geſchaͤftsleben bekannt, der Fader ge⸗ 
wachſen iſt und einen kleinen Fonds beſitzt, 


als Theilnehmer geſucht. — Haͤhrere Aus: 
kunft ertheilt: 


Die Speditions und Commiſſions⸗Expediton 
Ohlauerſtraße No. 21. im grünen Kranz. 
Verloren oder entwendet 

wurde am loten December Abends 5 Uhr auf dem 
Wege vom Ringe durch die Schmiedebruͤcke bis zu der 
goldnen Sonne vor dem Oderthor, aus einem halbge⸗ 
deckten Wagen, ein ſchwarzgrau tuchner Männer s Pelz, 
mit ſchwarzen Baranken gefuttert und vorgeſchoſſen, und 
ein wattirter Damenuͤberrock, von gruͤnrothem Schiller⸗ 
Merino, beides in eine weiße Serviette gewickelt und 
zugebunden. Wer dieſe Sachen beim Gaſtwirth Wink⸗ 
ler im goldnen Baum am Ringe wieder abgiebt, wird 
eine angemeſſene Belohnung erhalten. 

Breslau den 11. December 1832. 


Getreide-Preis in Courant. 


Hoͤchſter: Mittler; Riedrigfier., 
Weiten 1 Rtble. 14 Sor. Pf. — 1 Rtble. 10 Sgr. 3 pf. — 1 Rh. 6 Sgr. EM 
Roggen 1 Kthlr. 4 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rtblr. - Sgr. 97 
Gerſte = Rthle. 25 Sgr. 6 Pf. — = Rthle. 21 Sgr. 9 Pf. — = Mtble. 18 Sgr. : Dh 
Hafer = Rthle, 18 Sgr. Pf. — = Ahle. 16 Sgr. 6 Pf. — „ Rtblr. 15 Sgr. 
Erbſen 1 Rthlr.⸗ Sgr. = Pf. — = Rihle = Sgr. Pf. — = Mehl. Sgr. = Pk 


(Preuß. Maaß.) Breslau den 13. December 1932. 5 


. Einige Handlungs-Commis | 
welche mit empfehlenswerthen Zeugniſſen verſehen und 
der polniſchen Sprache kundig find, wuͤnſchen zum Term. 
Weihnachten e. unterzukommen. — Anfrage- und 
Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe eine 
Treppe hoch. ; \ 

Ein großes Handlungs Tocale 50 
in Reichenbach, ganz ſeuerſicher, ſich beſonders zu einem 
Garn oder Kattungeſchaͤft eignend, weiſet der Eom⸗ 1 
miſſionair Wäber, Breslauer Straße No. 149. nach. 
Briefliche Anfragen erbittet ſich derſelbe portofrei. 1 
— — — — . —— 


\ Vermiethung. N. 
Ein ſehr ſchoͤnes in der erſten Etage am Ringe ſich 
befindendes Logis, beſtehend in 3 großen herrſchaftlichen 
Zimmern, 3 Domeſtiken, Stuben und einer Kuͤche nebſt 
Keller und Bodengelaß, iſt auf Monate oder auch auf . 
längere Zeit mit und ohne Meubles ſehr wohlfeil zu 
vermiethen und augenblicklich zu beziehen. Das Naͤhere 
daruͤber ertheilt die Handlung Huͤbner & Sohn, 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


Wegen ſchnell eingetretener Veraͤnderung iſt ein 
Quartier am Neumarkt von 6 Stuben und Zubehoͤr, 
auch Stallung dabei; desgleichen ein Quartier von 
3 bis 4 Stuben, mit und ohne Meubles auf einige 
Monate ganz billig zu vermiethen. Das Naͤhere im 
Vermiethungs⸗Buͤreau Hintermarkt No. 1. 8 
— — — 

Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Schnotr, Kaufm., von Frank“ 
furt a. O. — Im blauen Hirſch: Hr. Baron o. Lütt“ 
witz, von Naſelwitz. — In der goldnen Gans: Pert 
Graf p. Mettich, von Eildig. — Im goldnen Baum:; 
Hr. v. Rieben, Major, von Kutſcheborwitz; Frau Gräfin von 
Auersperg, von Wangern; Hr. v. Prittwitz, von Kreuzburg. N 
— Im goldnen Zepter: Hr. Neumann, Lond⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rendant, von Namslau; Hr. Grötſchel, Pfa⸗ 
rer, von Oſſig. — 11 a goldnen Loͤpen: Hr. Richter, 
Kaufmann, von Ohlau: Or Behm, Lorterie⸗Einnehmer, von 
Brieg. — Im weißen Adler: Hr. v. Korshickt, von 
Lubezyn. — In der großen Stube: Hr. o. Kriyza “ 
nowski, von Pakoslaw; Hr. Vieweger, Gutspachter, von 
Liatkowe; Hr. Majunke, Gutsrächter, von Schlabotſchſne⸗ 
— In der goldnen Krone: Hr. Bartich, Kaufmann, 
von Reichenbach; Hr. Pohl, Gutebef., von Gros⸗Modnau7 

r. Jung, Kaufmann, von Dittersbach. — Im weißen 

tor: Hr. Sachs, Kaufmann, von Jauer? Hr Löwen“ 
tbal, Kaufmann, von Bolkendain. — Im Privat⸗ Logis! 


r. v. Taczanowski, von Taszanow, Kupferſchmiede⸗Straße 
ro. 18. 2 % 


Oieſe Zeitung erſch int (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


